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Ueber den Inhalt dar allgameinen Bildiing in der 
Zeit der Soholastlk» 



Indem leh es tmtemehmen will» den Inhalt tuid die Gegen-» 
stSnde der allgemeinen Bildung In der dem Hompnlsmus Toran» 
gehenden Zelt des Mittelalters darzulegen» wird es zuror einer 
Erläuterung darüber bedürfen » w^s hierbei unter Auedruck der 
„allgemeinen Bildung** verstanden ist» 

loh meine dmlt die Geisteaentwiolcelung innerhalb der«* 
jenigen Kreiset welche an einer f schmissigen Bildung keinen 
Antheil hatten, sei es nun» dass sie zwnr v/ohl den Unterricht 
hOher Schulen genossen» aber ohne sich hernt^ch einem bestimmten 
Studium der Theologie oder der Rechtswissenschsft u« s* w* za 
widmen» sei es dass sie überhaupt nn dem gelehrten Unterricht 
der Schulen keinen '«^ntheil nshmen» ^e hBher v/lr eher ins 
Uittelalter hinaufsteigen» um so grSsser wird die '^z^ahl ge- 
rade der Letzteren» d«h« solcher» an denen wir eine für ihre 
Zelt hBhere geistige Bildung erkennen oder den Verhffltnissen 
nach Yoraussetzen müssen» ohne dass wir doch annehmen kSnnten» 
diese Bildung sei dtirch den Besuch ron Schulen von hBheren 
Schulen namentlich» kurz auf dem v/ege der gewBhnlichen gelehrten 
Studien erworben« Ich erinnere nur rn so zahlreiche Fürsten 
und Herren» deren bedeutende» Ihre Umgelmng oft hoch über*^ 
rügende PersBnlichkelt nicht ohne eine feine Bildung des Geistes 
gedacht werden kann« Musste doch schon ein fränkischer KBnlg 
die Mahnung hSren: trex illlterstus est quesl pslnus coron?*tus»* 
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leh erinnere ^n Staatsnffnnert die dem geistlichen Stande nloht 
angehSren^ an so manche bedeutende Pa trioler in den Stffdten» 
bei denen Allen yon einem Uniyersititestüditm im heutigen Sinne 
keine Rede sein [4] kann; loh erinnere en die feine geistige 
sie gernttthllohe üntwlokelung« welche uns der Adel romanischer 
wie germanischer Völker in der ritterlichen Dichtung des XI»- 
XIII» Jahrhunderts zeigt • 

Ich erwähne aber in*s besondere noch de Jenigen Punotes, 
um dessentwlllen fflr mich selbst die gnn::e Frpge zunffohst Inter- 
esse gewonnen hpt, um gerrde an diesen die weitere Darlegung 
anzukn&pfen und sie df^mlt zugleich, soweit nicht bestim^ite 
Anlasse nSthigen, den Blich weiter hinausschweifen zu lassen , 
öuf Deutsohlpnd tind auf die Zeit vom XIII«-XTI* Jahrhundert zu 
beschrSnken« 

Man hat bei vielen Dichtungen unseres Mittelalters, nament« 
lieh bei solchen des ::ill» Jahrhunderts sorgfältige ^ntersuoh- 
ungen df>rflber angestelltt pus welchen Quellen die Dichter ihre 
Stoffe schBpfen« B^mlt aber ist die Frpge ttber das Zustande* 
kommen der Dichtung v^n doch noch bei weitc^ra nloht abgethan, 
sondern es bleibt die in gewissem Sinne bedeutendere Ufflfte 
der Frage naoh: auf welchem *'ege kamen denn die dichter zu 
derjenigen geistigen i^ntwickeliuig, welche sie befffhlgte, Ihre 
Stoffe zu fassen, zu durchdringen und so, wie sie es thaten, 
darzustellen ? Keine Schulung kann gewonnen werden, ohne 
dass der Geist mehr oder minder methodisch an bestimmten Gegen- 
stÄnden herangebildet und mit ihnen erfüllt wird* v;elches 
denn sind diese Gegenstände in Jener Zeit 7 Bei den ritter« 
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Hohen I>loht«m des XII« unä ZIII« JahrhaxidertB konnte a»n 
diese Fra^^e wohl bei Seite sohieben, weil von dem Stoffliohen 
ihrer ellßemeinen Bildung in ihren Sichtungen nar selten etwas 
zu Te^e tritt; denn weder die romr>nti8ehen Epen« mit denen 
sie sieh besobfffti^ten» nooh ihre erotisohen oder politischen 
Siehtoneen boten dazu sonderlich -»«nlasa* Anders aht?r verhllt 
es sieh nit deo faehaiffssifien S9ngerth«B» welche» hein Ter* 
schwinden der ritterlichen -UiehtonE; wieder in seine alten 
Reehte eintritt, suerst noch in der Gestalt der fahrenden 
Sfa^er» eueh sie schon ^istersBnejer geasnnt« suletzt aber 
in der i^'orm der in den Stffdten ensBssig gewordenen iteister* 
stngerzunft* Unsere Literstorgesohichte h^t der Poesie des 
XI7* und X7* Jahrhonderts* wie der des XVI», soweit sie sich 
an Jene ansehliesst« nur eins sehr nothdiirftige Anftoerkseakeit 
gewidmet» Cd] weil ihre lilrzengaisse sllerdings ron tsthetischer 
Seite wenig anziehend sind* ^in« {g^nz andere Bedeutxing eber 
hat diese Dichtung in otilturgesohiohtlieher Beziehung* Gerade 
die oben besprochene 9^ge drtngt sich «ms hier luftbweisbrr 
euT« denn wir sehen Hfimer» von denen wir ganz bestiwnt wissen» 
doss sie Jeder gelehrten Bildung entbehren, dennoch mit einer 
Reihe Ton Gegenstffnden beschffrti^, welche ohne Zweifel eini^re 
Erudition Toraussetzen, und wir sehen sie diese Oegenetfn^e 
in einer v/eise behandeln, rus äer uns zwnr eine hShere Geistes« 
entwiokelTing nicht 'sntg^s^n tritt, die aber doch undererseits 
ebenso wenig ohne einen gewiesen Grad von Schulung innerhalb 
des Gedezikehkreises eben jener Gegenstffnde, mit denen sie 
sieh dichtend besohffti£;t, denkbar ist* 
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Die Sache liegt dabei so, dass Tom XIV» bis ins :7*I# 
Jahrhundert dieser Stoff seineia v/esen und seinem allgemeinen 
Umfange nach ein tmd derselbe bleibt« bis im verlsuf des XVI« 
Jahrhunderts seine Schranken durohbrocken werden^ r.unSchst 
könnte man also denken, dass es sieh hierbei um einen Lehr- 
stoff handle, der dieser Zunft der fahrenden und städtischen 
SSnfrer eigenthämlioh £:ewesen wSre» wie denn thatsJtchlich 
keiner ron ihnen den U^lFterffraU ohne seine ij^eij^nung erreichen 
konnte* Man kommt Jedoch bald zu der einsieht, dass derjenige 
Theil dieser Bilduiie, welcher dem sffngerstande ausschliess- 
lich eigenthfimlich war, nur in den Lehren bestenden haben 
kann» welche sich puf die Technik ihrer Kunst be^oeen» Sie 
selbst bezeichnen diese ihre ei^enthümliche xvunst, im Torbei- 
eh^n bemerkt, nicht als Poetik, sonaern als lluslk und meinen 
damit die ars music^ als die eine aer sieben freien Künste» 
Diese betrachten sie als den von ihnen f>peoiell zu cultlvirenden 
Thell der rrtes lii.ex'Ples# -^s ? ber im übrig^en die Ocfcn- 

stunde betrifft, mut denen sic> ihre ^'edanken beschffftifren 

in 
und welche sie/ihren Dichtungen in lehrhafter /eise vortrecen, 

so sind dieses c^nz ofrenbpr keine anderen rls t-nf^r« cle r/tür- 
lieh gegebenen Gegensttnde der darnrliiren allgemeinen Bildung 
ftberhaupt, eine Annahme» welche vollkommen bcstgtift wird, 
wenn v^'ir von einer andern Seiue h ^r eben diese Fraf:e nr?ch den 
Gegenstffndon der ^llge^rg] meinen Bildung überhaupt unter- 
suchen, und .vir finden dabei, daas jene v.^n cer Literatur- 
^:e8chichte so stiefmütterlich behandelte Volk sd ich txin^: aich 
in achtuncs-erther ^:else .er sittlichen Auft^^Le b-n'usst wwr. 
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einen Thall iler puf gelehrtem ?'*eje grewonnen Ceistesentwiolcelunr 
der All^eaielnhelt öer ^'oUccs xu ve-mitteln. Aber ireilloh 
fiel l)u-e d' hin ^^ -richtet.:^ '.;irk?pml:t?it in eine reit, in welcher 
eben öieae Bildung, das !^*r/vniss iev Gchol^u^tlk, rer-.'^its 
ihrem Verfälle ent^o, enf:ine^, und alt dem Abster'bsn der r;oholPstlk 
selb-^t stier b ruch äieser auf soholnstisoher 3ild..nt-: beruhende 
::^eig volksthümlioher Lichtung elu Schon sler w^>5 inr-.vlsoheyi 
uie Saat filr 3lnon neuen Dichtöi'h^ln in Ccn Toü.en ^'csenlct. 

Wir werden nit einüm kürzten Schritt mitten in der Spche 
soin, doch bedr-rf es noch einer vorlDexv-l tionden ' eti'?!chtun(^* 
Sehen wir Muf unsere heutigen :;ildi:nf siniPtSnde, so Tineen wir, 
u«=ss die '-»'ee^e 2.u cien verf^ohiede^^en einzelnen Ziolen sich schon 
sehr frühe von einender scheiden« Von der Vol fBschule sehe 
ich dßbei f^b, denn wos n\^s Ihi* allein hervorgeht, können wir 
ja den Kreisen der T?lldung im ei£:entliohen Sinn üb^rhpupt 
noch nicht zuaühlen. In den r^löhrten Sc^.hulen aber findet 
die remeins^^ikeit der hiim^nis tischen nritrdlafre aller Bildung 
nur für *;i' untersten Stufen stf^tt; <??:*nn theilen pich cle 
Wege sofort Je noch den verschiedenen Lebensfrpn^en in Schulen 
versohiedensttjr Ordnun. . Auch füi* di^. jenie'<.n, «.elehe der 
gelehrten /et' i^ en^reren Sinne verfolgen, tritt ^^irösichts 
der wachsenden r.^isse des Stoffes in verh§n^;nlssvoller *'elre 
"lehr und mehr schon im re^jinn der Uni vor si tat studier, die 
ifSthigung ein, sich zum Schaden der f?llc:emeinen Sntwickelung 
nuf die ene:eren Grensen des Faches einzuachr9nken# %'ir brauchen 
in der Zeit nicht eben weit zurück zu ^ehen, tim auf 2:u8t^nde 
zfi stossen, in aenen aie allt~;em6ine humrnifltisohe Grunclnre 
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aller Blldimg eine Iffngere Reihe von Jahren fftr sieh in An« 
Spruch nphm und nuoh innerhf^lb der Universität den allgemeinen 
Studien ein breiterer Ratia vergSrnt wiir« Diese Vereohleden- 
heit tndert ^leiohv^ohl nichts an dem einen wesentlichen lAs« 
stände 9 d^ss xmsere e^sammte Bildun^^ selbst dennoch eine un-* 
getheilt einheitliche verbleibt* Denn Alles, [7] was ihren 
Inhalt ausmrchtt oaiss dureh dßs ^dliim v;er feiehrten ?:tudlen 
im engsten Sinne hind\irchgehen« Srst von dort f?u8 verbreitet 
es sich» nur n^^ch zweigen unc nnch Maass verBcMeden» auf 
die verschiedenen Ordnungen unserer Schulen» um in Apb Oeaammt«* 
leben des TolXes überimgehen» und auch» was denjenigen unter 
den Gebildeten» welche vermöfre ihres besonderen Lebensfr^nfres 
an der allgemeinen hBheren Schulbildung nur einen beschränkten 
Antheil heben» durch die Vernittelun^ der wlr^-ensohpftlichen 
xind populÄren Literatur -:ug3führt wird» ist doch immer wieder 
»'ur in neuer Verarbeitung derselbe Stoff • Dnss in solcher 
Weise der Inhalt der allgOMlxien Bildung kein mderer sei» 
als derjenige der wimiMiiB^limftliolMii Bildung» soweit diese 
nicht dem besonderen Fache gilt» ist ein Sat^» der keines Be--* 
weises bedarf» weil er seine i4othwendl^eit in sich selbst 
tragt • Auch ist er mUgOMeiA tlKltlsi wenn wir uns also mit 
ihm zur Betrschtxing des .littelalters zurdokwend: n» so erglebt 
sich» dass wir um die Gcf enstSnde der allgemeinen Bildung» 
denen wir nachforschen» zii finden» unf r.i Frage ruf Vef^en^ 
etsnd und Umfnn^ der allgemeinen wissenschaftlichen Studien 
bis an die Schv»elle der einzelnen y? ' hs~udien zu richten haben* 
Da treten nun den Blicke sofort zwei chnrakteristische 



CT,83 



Utoteraehledo der ml ttelalter Hohen Blldungssustflnde von den 
oMdemen ent^^gen« Der erste besteht In dem eohon rorfaln be- 
rlthrten umstände, dass eine \m£lelch kleinere ZbYül der Ge-» 
bildeten, «Is dies heute der Fsll ist, p.n dem regelmffssigen 
Weg dureh die hSheren Schalen und UniversitSten Theil hatte, 
wffhrend es daneben euch en einer Literatur fehlte, welche 
diese lAcke des Lehrganges hitte ausfüllen kBnnen« Denn r»lle 
wissenschaftliche Literatur was damals lateinisch; diese 
Torbedingung aber fehlte den nicht gelehrt Geschulten* Ihnen 
gegenfiber erhebt sich als die Frage: in welchem Umfang, nach 
welchem System, durch welche Vermittelung wurde denn ihnen 
der Bildungsstoff zugeführt? 

Der zweite Unterschied besteht darin, dass fOr die JLnderen, 
welche den Weg der gelehrten Schulen durchmachten, die Gemein«* 
£8] schaftliohlceit der Studien eine ungleich Ifingere blieb 
als heute» '^ir brauchen kaxua bis ins ZTtm Jahrhundert^ surS^* 
zugehen, um die Sachlage so zu finden, dass eine enejrclo« 
pidische UiDüTassung des gesaomten menschlichen Wissens als 
die nothwendige und natürliche Grundlage, mn der aus erst 
zu dem studixim eines besonderen Faches fortgeschritten werden 
kSnne, als der eigentliche Inhalt gelehrter I:^ildung überhaupt, 
als der allen Studirenden gemeinsame ^upt gegenständ auch der 
UniversitStsstudien betrachtet wurde )• Aus diesem Umstände 
erklärt ea sich, was uns n^oh unseren heutigen Anschauungen 
so befremdlich erscheint und was wir doch noch im XTI« Jehr« 
hundert in so zahlreichen Beispielen wahrnehmen, dr^ss Gelehrte 
auch noch in späteren Jahren in ihror Fachstudien wechseln 
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konnten» Inda» sie etwa ron der Professur der Philosophie 
oder Theologie zu der der Jurlspruden,. oder Hedlslng ttber«- 
gingen u« dgl« m« Dies ward nleht nur dsdureh nSgllok« dass 
der Umfang der speelellen Fachstudien überhaupt geringer war 
als heute» sondern auch dadureh» dass» wie wir hernach sehen 
werden» ein Xeineswegs unbedeutender Theil dessen» was wir 
heute de» Fachgebiet sureehnen» damals noch in den Kreis der 
allgemeinen Studien fiel» welche Jeder durclaaaohte« 

Wir besitzen ein Werk» welches uns die Sun^ie dieser all^ 
gemeinen Studien in einem ^rrossen Gesammtbilde darstellt und 
welches» im XIII* Jahrhundert abgefaast, weine Geltung bis 
an das Ende der scholastischen Zeit mit li-inschluss der Jesuit«» 
Ischen Restauratioiis Versuches in der swoiten HRlfte des XTI« 
Jahrhunderts behauptete: das Speculxm universale des Vincenz 
T« Besuvais« 

Bevor wir Jedoch bei ihm die Antwort auf unsere llaupt-- 
frage suchen» wollen wir in g.«^n2 kurzen llügen die Herginge 
betrachten» unter denen es za Stande gekommen ist« 

Dem Orden der £>ominikaner gebfthrt das hohe Terdienst, 
durch seine» s^uf Lehre und Schule gerichtete ThStigkelt im 
XIII« Jahrhundert eine Gihrung der Geister veranlasst rat 
teben» welche zu einer neuen» tief greifenden Durcharbeitung 
und damit erst sur vollen j&ntwickelung des Stoffes der scholast^ 

Ischen Gelehrsamkeit [9] fShrte# forangeschritten ist in 

2) 
dieser (Geistesarbeit ein i^eutscher: Albert der Grosse » 

aber Antrieb xuid ttichtting empfing er in ^t^llen wo er in den 

Dominica nerorden bald nach dessen Gründung eingetreten war 
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{xam 1223«) Seiner wlssensehaft Hohen THStlekelt fehlt es 
allerdings an dem eigentlloh sohOpferlschen lllementg aber 
er hat das in der That ertindleeianCe Verdienst, dnss er Bit 
einer wehrhart erstaunlichen Gelehrsamkeit die f?>n2e K^sse 
des bisherigen scholnatlschen Vflssens in seinen Werken zu- 
satamentriig Tind in seinen Unterweisungen lu&spennte« Seine 
2fit ehrte ihn dafOr mit dem Namen des Dootor unlTersalia« 
Der neue Ausbau sowohl des theologl8oh«*phil080phl80hen Systems 
als aueh der Moral war vielmehr d«8 '^erk seines grossen 
Sotaftlera Thc»nas von Aquino, des Poetor angelious« Wie dieser, 
welohen sein greiser Lehrer nooh um seehs Jahre überleben 
sollte t die Haupttriumphe seiner Lehrthfiti^eit an der Pariser 
Ifniversltf t feierte; so finden wir überhaupt Frankreich am 
lebhaftesten von dieser Bewegung ergriffen» wenn auch die 
hervorragenden Geister aller Hi^tlonen sieh sn ihr botheillgten^ 
Wir sehen in Frankreich vor allem auch das Bestreben, die 
Bewegung aus den gelehrten Kreisen in den allgemeinen Kreis 
der Gebildeten hinüber zu lenken* Offenbar hat auch der 
K5nig» Ludwig der Heilige, persSnlloh hieran Theil« An seinem 
Hofe begegnet uns um eben dieselbe Zeit Vlnoenz v, Peauvais*'— 
auch er ein Dominicaner; er wird uns als ein nfamlliarls^ der 
kSniglichen Familie bezeiohnet, muss also in hoher Achtung 
bei ihr gestanden sein» Was er dem KBnlg und dem kSniglichen 
Hause leisten sollte, war eben, wie v;ir erfahren, wissen- 
schaftliche Belehrung; Vlnoenz nennt sich Lector des Königs; 
er hatte vorzulesen, zu unterweisen, die berühmten Bücher- 
schfitze des Königs zu überwachen \md zu mehren, vor allem 
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ater auch dia Erzlelrang der IcBnigllohen Konder^ zwar nicht 
seibat zu übernahmen, aber zu ordnen und ^:a leiten« Diesem 
Zwecke gilt ein eigenes kleines Werk: de eruditione filionim 
regaliiam^'* Leider halten sich die an und fOr sich vortreff«* 
liehen pädagogischen Vorschriften dieses 3üchleins so sehr 
im Allgemeinen, dass wir gerade das, was wir Tor allm wissen 
möchten, wie nimlioh der Lehrgang [10] einer aolchen Unter« 
Weisung damals gewesen, daraus nicht erfahren« Soriel aber 
ersehen wir nicht allein aus dem Umstand, dass Tincenz ein- 
zelne Theile seines grossen nSpeculum^ in dieses kleine Werk 
herttber genommen hat, sondeni auch aus einer bestimmten Aeusser«» 
ung, dsss Vincenz Ton der Voraussetzung ausgeht, sein Speculum 
werde den Erziehern und Lehrern der kSnlgllchen Konder fOr 
den Lehrstoff den Ausgangspunkt bieten« Haben wir also hierin 
sogleich ein Beispiel der Verwendting dieses wissenschaftlichen 
Stoffes f8r nicht gelehrten Unterricht, so tritt uns dieselbe 
Srscheinxing fast zu gleicher Zeit an einem anderen v/erke 
noch unzweideutiger entgegen« 

Wohl 1260, also etwa noch 4 Jahre Tor dem Tode des Vincenz, 
kam der Florentiner Brünette Latin!, nach dem Sturze der weif* 
iachen Partei aua seiner Vsterstadt Tertrieben, nach Frank«» 
reich« Hier von demselben Luge nach encyclopSdischer Darstell- 
ung, welche Ton Albertus und in gewissem Sinne such Tom Aquinrt- 
en auf Vincent Ton Pepuvais nachwirkte, ergriffen, Terfasste 
auch er in seinem Tresor eine Art Ton Sncyclopffdie; er aber 
wlhlte dafOr die I^ndessprache d«h« franzSsisch« Sarin halten 
wir den gpn:^ untrttgliohen Beweis in Hffnden, dass sein Werk 
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nicht t9r dl* Gel*lirt«ii £««ohri«t>«n »sr* 7eia a«!! ibn tngßp 

tme^ er In d«r Torred«, mmui er frensSsleoh sohrelbe, de er 

doch ein Italiener sei« so enlworie er: Sineetheile «eil er 

Jetzt in Frfiidcreioh lel>e; sndemtheils eber» «eil dss Freu« 

sBsisehe nieht bot die es meisten entwickelte« sondern nueh« 

«eil es die an «reiteeten Über ihre lendeegrenzen rerbreitete 

Spreche sei* Ss kenn nns dies durohnus nicht wundem» wenn 

«ir die Stellnnff bedenken» welche die rrnnzSsischen Ritter 

dPiMls en der Spitze der gessamten Ritter scheft einaehMen, 

und «enn «ir uns erinnern, dase seit fest hundert Jehren die 

XraazSsisch-vcMintieche Idehtung ait ihren Stoffen nnd ^craea 

ihren Sieeeezog dureh eile I«nde gehalten hette* 7ir erkenoen 

aber daran nsi so deutlicher, «ie sehr Brünette nor en nicht 

ßclchrto Leser dachte, «enn er, eusserhaXb Frankreichs, die 

Jedenfells uaeleich geringere Sehl der frenx9si«eh Xeseaden, 

[113 
stett der grossen Senge der lateinisch Gebildeten in Reehnuag 

stellte« Oehrigens «orde der ,tri8or* sehr teld euch ins 
Italienische ftbersetzt und ^ninetto selbst kehrte nach Cerl 
T* Anjou's Siegen nach Floren?, snrtck, «o er angeeehen als 
Lehrer und SteetsBaan im «^ahre 1294 gestorben ist* 

Ss aOgs hier, «enn auch Torgreifend, gleich beaerkt 
«erden, daes en dieser cncyelopSdischMi Literatur sich be- 
sonders neben senehen Anderen ein englischer FMaziec^ner 
Barthelcoieeus ron OlanTiUc, (;:e«9hnl, Bartholoaacus Anglious 
genannt, betheiligt h^t» Anch sein in der £• Hllfte des XIT, 
Jshrh« TcrfAsstes v.'erk I>e ^mxinis rema coelestiua, terres« 
tr 
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trlxm «t inferarun proprietatilms wfird auf KSnig Karins T« 
Antrieb 1872 Ton Corblohon In^s FranzOslsohe tund 1398 Ton 
Johann von TreTlaa In^a Snglischa übersetzte IS» hat seine 
Geltung neben Vineenz bis an*a Ende des XVI # Jahrh# behauptet« 
Wie aber Brünette^ s nTrftsor'^t 8C> imfasst auoh Glanrille^s 
Werk nur einen Theil des GesaaDststoffes« Wollen wir diesen 
in seiner Oansheit kennen lerneut so mttssen wir uns an Vineenz 
▼on Beauvais halten* 

Ss liegt uns zwar das Werk desselben nicht in seiner 
ersten Gestalt, sondern durah starke Interpolationen erweitert 
▼or; der 8te seiner 4 Theile, zu dessen Ausarbeitung Vinoenz 
nioht nehr is^langte» ist Ton andrer Hand zugefSgt« FBr 
unsere Betrf^ohtung koimit 4^dooh a^lf eine Aussonderung der 
•ohten Bestand theile nichts an, denn so wie das itSpeeulua^ 
Jetzt Torliegt, so hat ea seine Wirkung geflbt und der ein« 
geschaltete 3#Theil, nffmlioh das nSpeculun morale" wird gleich« 
falls noch dea Snde des XIII # oder Anfang des XIV« Jahrh« 
.»«.Mr«..») 

Vineenz sagt uns in der Vorrede: Da man nicht Alles im 
Gediehtnlss behalten kSnne, so habe er es unternommen, in 
Auszogen aus schristlichen und heidnischen Schriftstellern, 
sowie in eigenen Ausf&hrungen Alles dasjenige, was zur Dar«- 
Stellung des Dogma *s und der Sittenlehre gehBre, was zur Er« 
weckung liebender Versenkung in Gott, zur Auslegung des myst« 
Ischen Sinnes der hell« Schriften, zur wSrtliohen oder sym« 
bolischen SrklSrung der V'ahrheit dienen kShne, zu einem ein« 
heitlichen System zu ordnen und darzustellen« Indem er der 
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daftlr sa wfhlenden Ordnung naohge'-ClS] daohtg sei es ihm nls 
das einzig richtige erschienen, der ^rönung der heil. Sohrift 
folgend erst rom SohOpfert dann Ton der SohSpfong \ind den 
CesohSpfen, danaoh tc» Fall des Mensehen und seiner Wieder-- 
herstelliing und endlich Ton dex* Geschichte nach Ordnung der 
Zeiten su heimeln« Er theilte demnach sein ?^erlL in Tier 
Haupabschnitte» daa Speeulun^' natoralep doctrinalet morele 
und hiatorisle« Dase der dritte Theil, des Speculum morele 
viiSclich in den ur8prüngll#hen Plan gehörte ^ ergiebt sieh 
schon aus de« Grundgedanken« auf «elahem die Theilung beruht; 
dSTon hernach« Wahrscheinlieh Tsrsehob Tincenz gerede d^ruia, 
weil dieser Iheil iha selbst als der wichtigste erschien« 
seine AusfBhrung bis saletzt« Leider ist er in Folge dessen 
dsrflber hinweggestorben und die iusarbeitung fiel einer trem^ 
den« weniger geschickten Hand (wahrscheinlich eines Francis- 
caners) zu« So entstand die uns Torliegende Gestalt des 
Werkes« welches mm also im ersten ^Theil Theologie und Physik« 
im zweiten die Wissenschaften und Kftnste« im dritten die 
Lehre Ton den Tugenden und den Sftnden« sowie Ton den letzte 
Dingen und im Tierten die Weltgeschichte enthfflt» 

Xtm den Inhalt ndes Speeulum naturale** in seiner Zusammen** 
geh&rl^elt ssu begreifen« müssen wir uns Tor Allem tot Augen 
halten« daas seit dem Beginn der christlichen Wissensohpft 
zu ihren Grundzttgen der Gedanke einer unlBsbaren Tersehmelz- 
ung der Philosophie mit der Theologie gehBrt« ' da es aber 
ferner in diese Terainigung noch ein Drittes eingeschlossen 
Ist« weil nfimlich zur Philosophie i^ls Physik wieder die ge- 
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it# ^turwiasensohaft gehOrt» Sias» also ist aa« was 
▼iasaaz «atar daa Ba^riff ik9r ^tiar sosaaDanfasst vaA dar- 
4Sa8talt mnorteat« tess ar «rat vom Sob6pf ar uBd deBmiohat 
alna« sshoa altaii Thallun^amodus ^aaisa« naah Qrdxmis dar 
saalis SohSpfungsta«^ tob dan GaaohSpfan haadalt« 

Sa gibt» so baginnt er^ tfbaf Artan der SohBpfang; dia 
•rata fiitdat in Gott aalbat statt and ist dia SohSpfang das 
in itan Terharraadait ^rbildaa dar Walt; dar Xdaaa »sah Plato» 
dar aUgasMiaaB Begriffa Beah arl8tetaliaoh««oliolaBti8ohar 
Axiffasimg» daa Sohoas £1^3 naah ohriatliahaa Aaadruak» daim 
diaaar ist ela daa „Wort**» dar Inbagriff dar Idaan« Dia 
mraita ist dia Sahfpfoiig dar Walt aas Hiahts naeh diasaa Ur- 
bild« d.h* abar nor dia SaUBpfong dar Sngal und dar noab un- 
gaaohiadaiMn vaA tuagaformtan Slawinta» Pia dritta baataht 
in dar Castaltuag dar sinaliohan Walt durah Soheidung und 
'onnmg dar alaKantaran Materia« Dia vierte ist dia Entfalt» 
Toig der Welt ia laufe der Zeit dweh Fortpflansaag; diese 
gasohiaht aber niaht durah neue SobQpfuogsseta Gottes» aozidam 
durah dia in der dritten SohSpfung der Materie ertheilte läraft 
und GasetacBiasif^eit; Gott hat ai^ aalbat hier nor dia Bau- 
sehSpfong Jeder einselasn Mensohaisaala» dia Gebort dea Sohnes 
in der lung£i«u u* fhnl« Torbehaltan* Dia fflnf ta SohSpfuag 
endlioh findet m Snda dar Zeiten statt und besteht in der 
Uhsnuadlung der gaseantan ^taria aus sinor dMi Terderbea Tor- 
fallWMn in eiaa daa Twdarben antr&okta« 

Tinoanz geht sodann auf die Darstellung deaGottesba* 
griffea Aber» Gott wird als Trinitfit aaoh seinem \?esen und 
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8«lii«it Stgvnsoluif ten «rliat«rt« S« wird geaelgt, wl« dor 
Itensoh diur«h Svkcimtnlss des ^esohaXfexwn« ftm den nleder«n 
an den hSheren Stufen etofslisigend» cor Srlieiintniss Gotte«, 
slee TOS der Betraohteng des Abbildes war SrfSssiimg des Vr» 
blldes c^lengen IcOnne« theils weil in allen Cesohsffenen das 
Bild der Trinltit vevlisiiaen sei» theils weil den neasehliehen 
(leiste eine tt>er die sinnliohe ?/«hmebBiui|; hlnsusg^ende Fem 
der Sekennlaiiss eigen sei» welefae sieh ihn als iu»ittelbare 
Oevisslieit Aarstellt*®) Basa ist den '^•nsehen von Oott dann 
aber «neh noeh die Offenbaran« «sieben« so dass er also Oott 
ex3wnntt einerseits dtiroh die Creßtor «nd die Tenmnft» ander •> 
erseits dnr^ (^isde und 2rleuohtun0» Baohden dam noeh die 
Art betraohtet iat, auT welehe die Ideen in Gott existiren» 
«eht Tineens eor «weiten S(di9pfan|(» zur SehSpfung fies Sopyreuas 
mit d«B Srigeln «ad der eleamtaren '^aterie fEber, denn diese 
beiden sind geneint eolt den iTorte; wZuerst aolmf Oott Eisnel 
und STde«"* Des lampyreuia» naeh den Feuer nur deswegen benannt» 
weil as das ^rlieht, welrttes in Oott ist» entfallt» bildet 
naeh C143 einen Oleiehniss des Ouillanne de Conshss die lus- 
serste Seihale dea reltsiea* 2s iat gans und «ussohliesslieh 
erfOUt Ton Oott und den Sneeln, als den Temittlem seiner 
iCrfff te an die niedem und IcBrperlielMn Dinge» Die Kngel sind 
intelleotuale Substanzen» nioht wie die ^nrahen dureh Persün- 
lieldMit IndiTidualisirt, über an JCrSrten Torsehieden; unaus* 
gesatst wixlcend» nit freien willen begabt, uasterblieh nioht 
durah Xatnr aber dureh Qnade» Diejenigen Ysa ihnen» welehe 
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sieh dem -angesohaffenen Llehte zu^vendet heben» werden dureh 
die Ton dorther empfangene Brleuehtung befestigt bis zor TJn- 
mOsllohkelt des SfEndlgens* Wie In Gott die erste Elererehle 
Ist» so bilden diese Engel In dreimal drei Ordimngen gesehleden 
die zweite und die Kirche auf Erden die dritte Hlerarehle* 
lüaeh einer ausfShrllehen Derstellong jener neiui Klassen der 
guten Sngel und Ihrer Thltl^elt wird endlloh das Terhtltnlss 
der Engel za den Mensehen besproohen* Jedem Mensehen Ist ein 
gater «nd bSser Engel gegeben; da aber mir so viele gute Engel 
gesebaffen» als Seelen zar Sell^elt auserwfhlt sind, so folgt 
also» dass ein Engel ^lelehzeitig oder naeh einander mehreren 
Mensehen zugethellt sein kam* Sie behAten die liensohen» sorff» 
en xm Ihre Erlösung wcA ft&iren die SrlBsten zum Himmel* wo 
diese berufen sind» die durah den Fiill der bOsen Engel ent> 
standene Ifieke wieder aoszufSllen* 

Sie Darstellung sohreitet daranf zu der eleawntaren Welt 
xmd zu den Tier Elementen In Ihrer ursprfingliohen SUsohung 
tmd ihren Slgensehaften fort, um mit der Betrpohtung des Llehtes 
das v/erk des ersten Tages zu beschliessen* Das Lieht wird 
zuaffehst abstraot gefasst, \im zu untersuehen ob es eine Sub«- 
stanz oder ein .&Miden« sei* Indem seine Slgensohaften imter* 
suoht werden» giebt der Verfasser eiiw ausfOhrllohe Farben- 
theorie und darauf andere Thelle der Optik in Untersuofaungen 
über den Geslohtssinn mul den Spiegel« 

Wie aber im Anfang dieser Erörterung in der Lehre rosx 
den Ingein das Lloht als intelleotuales gefasst wurde, so 



CX4.10] 17 



;^etzt aa Sdhluss die Finsternis« in der Lehr« Ton den SäBoiisn» 

C133 
Ton Iuoifer*8 Fall ausgehend* welofaer auf doa hSehsten Grade 

der Eoffart (obstinate atiperUa) berolit, erSrtert der Terfaoser 
den Urspmne; des BBsen (es giebt kein hOohstes BBse wie es 
ein hSohstes Gate giebt)» das TerhSltniss Ton S^uld und Strafe, 
die aus des BapyretoB gestürzten bBsen Engel» Ihr Weeen, ihre 
Wirkung die irt ihres Srsohelnens auf £rden in Troggestalten 
u«s«w« In die Seele des 'Wsehen TemBgen sie nicht einzu- 
dringen« XSnnen daher aiueh die Gedaflken des M«naeheB nur aus 
seiner ^Itung und aeinen Handlungen errethen* Si« kltanen 
aber Spiritual im Mensehen sein« indem sie sieh in das Blut 
misehen und auf diesen Wege tffusehende« verlookende« yenrir* 
rende Vorstellungen ia Gehirn erse'ogen« iueh sie sind mit 
freies inrillea begebt« ihre Bosheit ist daher wahre Sikide; da 
sie dtiroh ihren Stars Ton der Brleu^tong dureh das empyreisohe 
Höht abgesehnitten aind« fehlt ihnen Jedes Heilmittel wider 
die SOnde« 

Das SehSpfungswerk des zweiten Tages ist der irdisohe 
Himmel« Kit der Teste« welohe Gott tn>er d«B Wasser wBlbte« 
meint die Bibel den Cryatallhiramel« weloher rSaalieh als Süsser* 
ste UmhOUung des Erdkreises gegen des Itopyreum za gedaoht 
wird» Duroh Crott« der das erste Bewegende (pritmua movene) 
ist« in unausgesetzt kreisezider Bewegung erhalten« wird dieser 
Crystallhiamml seinerseits f8r alle anderen Dinge zum ersten 
Beweger (primus motor)« Die Bewegung aber wird hierbei als 
der Hruptfsotor alles weltliehen Ezistierens gefasst« denn 
auf ihr beruhen nieht allein das Entstehen xuod Vergehen« 
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•onAem, wi« mm In einer sehr einübenden ErBrterung aus^e- 
tShrt wird« die Begriffe von Rann und Zeit» an die «lies Sxfl« 
liehe in seinra Verhalten gel)unden ist* Ss wird sodann der 
Raxui zwiaeten doa Crystallhimel als dem Firaaaent xind der 
]ilrde erst naob cstronomisoher« dann nach physioalisoher Theil« 
nng 'beaproehen» Haoh ersterer folgen sioh Ton aiissen naeh 
ixmen der Kreis der Fixsterne und die sieben J^reise der Planet- 
en (Saturn» Jupiter, ^rs» Sonne« Tenus» Merkur, Uond}* ^aoh 
letzterer solMidet sieh der obere, reinere und tElterviegend 
fevirige Aether in allm&ligen Abatufungen Ton der Untern, Je 
nSher Cl6} der Srde« um so stfirker mit Y/asser gemieohten Xnft» 
Siess fOhrt den Verfasser auf eine ^eorie des Sehalles und 
des GehSrs, dann auf die Iiehre vom Wind ala der bewegten Luft, 
Ten den Wolken, rom Gewitter und andern feurigen Erseheinung* 
en am Himmel, auf Regen, Regenl>ogen, Thsu, Reif, Eis, i^ebel 
xind die -ousdCtnetungen der SrdlcBrpert an diese sehliesst sieh 
endlioh die Theorie des Geruehs* 

I2as V'erk des dritten Tages f3hrt uns durch die „Sammlung 
der Wasser" zur Darstellung der QMalitSten des Vtassera ux^ 
der Tsrsehiedenen merkwOrdigen Gewisser der Srde; von den Tier 
Flössen anhebend, welche aua dem Paradiese koanaec, aAnlieh 
dem Kil, Ganges, Tigris xmd Euphrat, wird eine Reihe der wich- 
tigsten FlfLsse aufgezählt und beschrieben; es werden Lehren 
ftber die /oilegung Ton Srunnen, Wasserleitungen eto«, sowie 
eine Balneologie gegeben; schliesslioh leitet das Wasser auf 
die Theorie das Ceachmackea und auf die Salze als aus dem Was- 
serzu gewinnende Steine« Die in der SohSpfungsgesohiehte 
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folgende Blosslegocg der Erde leitet nun auf die Gestalt des 
Erdteils über 9 auf seine -^ige ixaaitten den Weltalls« seine 
rund« Form% ^ch Siner Ansicht bestehe die eine ülrdhXlft« 
nur aus Wasser, naoh der andern dagegen bestehe das Festland 
aus 2s«ei duroh den Ooean geschiedenen Ellften, von denen Je«- 
doch die uns entgegenstehende nicht bewohnt sein kSnne u»s»w« 
Ss wird die Hatur des Gebirges» sowie gelegentlich der Feuer 
speienden Berge das ^dbeben, gelegentlich der Verschiedenen 
Jilrdarten die Bodencultur besprochen, dann «bar führt die Be- 
trachtung des Innern der i::rde den Verfasser auf die Itinerpl-» 
ogie und es werden mm die Metalle einschliesslich ihrer al«> 
ohemis tischen Bereitung und medicinischen Verwendxing, sodann 
die Steine, letztere in zwei 8 Ipha betischen Verzeichnissen 
der iCrSuter, Gartenge^ffohse , Getreidearten, Waldbffume und 
FruchtbSume, wobei auch der ;^bau der iYüchte tind ihre Ve^* 
arbeitung zu Mehl« wein etc« abgehandelt wird» 
Cl7] In gleicher Veise gelanged^ir reradge des Tierten SchBpf« 
ungstages auf die Astronomie und Astrologie« Es wird über 
die Sterne und über die Jahres« und Zeit«-^Theilungen mit der 
Theorie des i^alenders berichtet* Der fünfte Tag führt weiter 
auf die Ornithologie und die Ichthyologie; ebenso der sechste 
Tag auf die Darstellung der Vierfüsser, getheilt in Haus« und 
wilde Thiere, der Reptilien, Würmer tind Insekten, auch hier 
wieder alles Einzelne naoh slphebetisehen Verzeichnissen ge- 
ordnet, woran sich noch zwei Bücher allgemeiner Zoologie über 
die KBrpertheile und das ^ben der Thiere anschliessen« 
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Damit ist der Verfasser bei der SohBpfung des ansehen 
angelsngt und er T)e£i3mt dieselbe mit einer Psyehologie« Es 
wird das rasen der Seele» ihre Verbindung mit dem Körper, 
ihre Unsterblichkeit rbgehnndelt, denn folgt im Einzelnen die 
Lehre Ton der ^benaXrßft» vermOge deren die Seele den K0rper 
durch dringt, nShrt, erhalt ato#t YOX]^en aensibeln Krlften 
der Seele, mit denen sie die Susserlioh oder innerlich wahr- 
nehmbaren Din^iie auffasst» sowie von denjenigen Seelenzustffnden, 
in welche die Seele schlafend odex* Wachend ohne Vermittelung 
der Sinne versetzt wird (Traum» Umtose, Vision, Proohetie) 
und endlich von der ürkenntnisskr^ft» worauf sodann die Sehre 
vom menschlichen Körper folgt ♦ 

Der siebente Trg^ der Tr.g der Ruhe, bietet demnächst dem 
Verfasser den Ausgrngspuiakt fSr die Betrrchtung der vierten 
Schöpfung, in der die V/elt sich selbst fortaeugend schafft, 
wffhrend Oott gleichsam ruhend in ihr bleibt* G rrde dies 
letztere wird sunSohst erörtert: das VerhSltniss der Allwissen- 
heit ^uld Allmacht Gottes zum ^ietiu^gesetz, die Lulessung des 
B88«B, der Begriff der Gnade u*s«w» Dann wendet sieh die 
Darstellung dem Menschen im Stande d^^r Unschuld und seinem 
Falle zu« wobei eine vorläufige Theorie der Sünde ergeben 
wird^ Sun zur Geschichte der Welt nach dem Felle übergehend, 
beginnt der Verf csser, theilweise tief in* 8 preatisohe -^ben 
Herabsteigend^ mit der lehre von dar Zeugung, der ^'chwpnger- 
schuft, der Eingiessung der Seele, der Hebammerücunst, der 
SrnShrung des Kondes« den Complexionen» den Miss^tlS] gelxxrten 
etc« Dia Verbreitung der Ifonschheit nach dem Räume bietet 
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Damit ist der Verfasser bei der SehSpfung des ansehen 
angelcingt und er ]>e£innt dieselbe mit einer Psychologie # Es 
wird das Y'esen der Seele» ilire Verbixidung mit den £&rper» 
ihre Unsterbliohkeit r bgehnndelt» dann fol^t im Einzelnen die 
Lehre tob der -^^benskrßft» vermOse deren die Seele den Körper 
durch dringt» nShrt» erhSlt eto#» voc^en sensibeln Krfiften 
der Seele» mit denen sie die Susserlioh oder innerlich wahr- 
iMhmberen Din^e auffasst» sowie Ton denjenigen Seelenzustfnden» 
in welche die Seele schlafend oder Wachend ohne Vermitteltmg 
der Sinne versetzt wird (Traum» Extose» Vision» Proohetie ) 
und endlich Ton der llr]cenntnisskr?»ft» worauf sodenn die Zehre 
Tom menschlichen Körper folgte 

Der siebente Tng» der Trg der Ruhe» bietet demnächst dem 
Verfasser den i^sgr ngspunkt fSr die Betri^^ohtung der Tierten 
Schöpfung» in der die v/elt sich selbst fortseugend schafft, 
wihrend Gott gleichsam ruhend in ihr bleibt* G rrde dies 
letztere wird ::un9ohst erörtert: das VerhSltniss der Allwissen*» 
heit und Allmacht Gottes zum ^ieturgesetz» die Zulassung des 
Bös«n» der Begriff der Gnade u«s#w« Bann wendet sieh die 
^Darstellung dem Menschen im Stande der Unschuld und seinem 
Palle 2U» wobei eine rorlffufige Theorie der Sünde e^egeben 
wird^ Sun ::ur Geschichte der Welt nach dem Felle itbergehend» 
l>eginnt der Verfasser» theilweise tief in^s praotische l^ben 
Her absteigend» mit dar Lehre von dar Zeugung» der ^Schwpnger^ 
schuft» der Eingiessung der Seele» der Hebammenlcunst» der 
JiIrnBhrung des Kondes» den Complexionen» den Miss«[183 geburten 
e^c* Sie Terbreitimg der Menschheit nach dem Raiuse bietet 
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Um den Anliies za elrar £:ttogrRT>hlfiohen Darst^llun^^er TTelt» 
th«ll0 xacA dar wlofatigstan bekannt«!! I8nd«r, worauf «r» A«m 
£eb«B der Mensohhait in der 2.eit entsprechend» dee ,,S]9eealiai 
Bstorale" in 33« Buohe nit einer Icorzen, gesohiohtllohen 
Uebersioht Über den Ve.lfiuf der r.eiten bis ztn Jttngeten Ge- 
rioht eohlieest* 

Wenn aioh smn nn diesen ersten ?heil im zweiten, £en 
«Speeuliuii doetrinole", eine Sex^stellun^ der eoeemten ^i'iseen» 
soherten und KSnete ansohlieeet, so beruht diese Anordramc 
auf folgendem Gedankengang« Auf den Fall des ansehen folgt 
seine V'iederbringong; das B0se ^^ber hpt svei '^'orzeln: Umrissen* 
heit und Be->Vfissensehrft» welohe die Unvrisserüieit hebt und 
zweitens durohjäie sittliche IXaterong» welohe die Begierden 
SU besnringen befirhif:t« 

Tinoenz beginnt seine Jterstellung ira eraten T^uohe mit 
einer allgeneinen Ftdarogilc« I^ss wir hier hauptsifohlieh jene 
Lehren finde» welohe er in sein vorhin erwIThntee 3aoh Ten der 
Srziehung der kSnigliehen Kondor herftbemehm« mah uns mif *8 
ileue beweisen, dass er euob hier nioht aussoMiesslloh die 
gelehrte Bildimg im ioige hat* Diese bereohtict uns xm eo mehr 
za einer Temuthung Hber das „SimouIu!?! Cootrinale*^, welohe tnah 
TOn anderer Seite nahe gelegt wird« ?etrf>ohten wir nfhnlioh 
seinen Inhalt, so finden wir in him nioht nur fregenAber des 
erst sp9ter ausgearbeiteten Sneoulun morale", sor^err in noch 
bSherem Grrde gegenSber dem nSpeoulum na turn le** wine solohe 
Stenge TOn "iederholgungen, dass Ungesohiok und Vergessliohkeit 
des Anoröners zu ihrer JSrklllzrung nioht hinreichen« tJltenso- 



I1B»19] e£ 



wenig ist öflbel bü Interpolation zu denken^ denn öle V'leder- 

holnngen sind mit der allf^eitelnen Anordnune: des Stoffes noth- 

wendig verbunöen« In der Ausfflhrunc eber ist zwischen beiden 

Thellen des Verkes ein erheblicher Unterschied. ?res Im Spe- 
it 

oultHi setiurale" in breiterer Ansftthrung und offenbar unter 
hOhem Anforderungen an die Geistige Fassungskraft des HOrers 
vorgetragen wlrd^ das erscheint hier in einem Wrzeren Com- 
pendltim und, wie es scheint, aiif eine geringere FessnngÄraft 
£19] berechnet« Sa nscht den Eindruck, nls ob^ Indem hier In 
dew grossen Spiegelbild des ünlTersums, welches öer Verfssser 
TorfChrt» die Wlssensch^^ft ers heint, sie wieder In ihsres 
Spiegel ein Terklelnertes Bild des UniTersums gffbe, wie e«^, 
obwohl fOr die Bildung das snx den hBchsten Zielen stre]benden 
Theologen nnd Philoeophen nleht ausreichend, doch dem Laien 
geirftgen und auch ihn zu einem hochgebildeten Ifenne machen 
kBnne« 

Bio Sntheilung des Stoffes ist eigenthSmlich; praf ihrem 
Untergründe sehen wir zwar das System der freien Künste » eber 
Tinoenz folgt nicht dem gewShnllohen TrlTlum und ^[uadriTlum» 
•oadem er thellt die sieben KSnate in die zwei Gruppen des 
Denkens und mit Ansohluss der Poetik, der letzteren Arithmetik, 
Musik, Geometrie und Astronomie zurechnet« Zwischen beide 
Qruppen aber, schiebt er nach einem andern Schema alle andern 
Wissenschaften und KOnste ein» Kuf diese??) ^'ege entsteht fol« 
gendes Lehregeblude: zuerst werden in drei BQLchem, ihrem be-^ 

kennten mittelalterlichem Inhalte nach, Orsrnmatlk, (mit J^Sin» 

9) 
Bohluss eines Tocabulariums) L^ik und Rhetorik mit Poetik 
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TorcttmUBi maA 4«r suuce t^rtmv Sto£f In dl« „Art«» praot- 
!•«•*» denen die »feienden xktun BBefaer» nnd die irartee th«or- 
etleae" ^sohiedea« denMi die letzten vier Bficher gelten« 
Di« praetisehen Wisaensohaften zerfallen wieder in die norel- 
iaehea nfolieh die Mona etile* Oeoonomik \ind Politik und in die 
■eohaniaohen KOnate* 

Me Vonastik oder Ethik ist die Wissenaohaft, dnroh welche 
d«r Uenaeh aiah aelhat regieren lernt. Tom Begriff der Tagend 
auagehendy rertheilt der Terf asser die einzelnen Tagenden unter 
die vier (ple tonischen) Cardine Itugendent Klu^eit» Oereoh- 
tli^eit» Tapferkeit \md Klssi^eit, worauf nach allgemeinen 
ErSrterungen flber die Gendthserregungen (passiones), die Leater 
ebenso de» Sohsaa der sieben TodsfCnden (Hoffart, Heid» Zorn, 
Trigheit, TTnmSssi^eit, Habgier und Ueppi^^eit) eingeordnet 
und im Einzelnen abgehandelt werden« 

Sie Oeoonomik ist die Vi'issonseheft, duroh v/elehe der 

Ifensoh C20] Faadlie und Eaus regiert« Es wird zaerat das Ter- 

hütniss der IShagatten, der Eltern zu den Kindern, der Herren 

zu den Dienern er5rtert» dann ober steigen wir wieder ganz 

vom ?raotisohen herab und werden Sbei/Bau und Anlage der Hiuser 

mod H9fe, Über Qßrten- und Feldbau» Tiehzuoht imd mehr dergl. 

belehrt» Xtirz, ea werden hier diejenigen Gegenstände abgehan« 

delt, welohe wir spffter, z« B« in Joh« Coler's Oeoonomia 

naralis et domestioa (1596) als eigene populSre Dlseiplin 

auftreten sehen, wihrend soger nooh Wolf f im 18 Jahrhundert 

Ai« Oeoonoaik als Mittelglied zwischen Ethik und Politik dar- 

10) 
•teilt. 
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Die politische Wlssensoheft, welohe nunmehr folf^» ist 
die Lehre von der Reglenuig des Staates* ' Der erste Thell 
auoh dieser Dlsolplln wxirde in den folgenden Ishrhonderten 
mit tesonderer Torliehe fOr sieh allein in den nanoherlei 
^Regentenspiegeln** hehandelt# Da jedooh eine Hauptquelittft 
des FBrsten in der Handhebxuii; der Justiz besteht ^ so folgt 
bei Tinoens aiif diesem ersten Theil der Re^riertmgskunst eine 
Darstellung der Reohtswissensohaft und zwar in detaillirter 
AuefShriing: das Personen- » Saohen^ und Obligatlonenreeht^ 
die Aotionen und endlloh dps Criminalrecht« dessen erstes 
Buoh er.norlsohes Reoht enthfflt, indem nimlioh d»6 Terbreohen 
eingetheilt wird in Verbreehen wider Gott» den Kohsten und 
die elgenenPerson« 

In den daraxif folgenden zwei Vttohern ron den meohanlschen 
KCLnsten werden die Handwerke pbgehnndelt» Alles in Kürze; 
nur das Krlei-shpnuv/erk und der practlsehe Theil der LTedioin, 
welohe zu ihnen gereohtnet werden, sind weiter pusgefflhrt^ 
Beide, npfnentlloh diesen Theil der Kedioln in den sogenannten 
reglmlna sanltßtls, finden wir spffter nit Torliebe auoh in 
Sinzelwerken behandelt» Vvas Tinoenz an dieser Stelle gibt, 
ist eben ein aolehes reglmen sanitatis« Llesem sehllesst er 
dann aber, zu den theoretlsohen v.issenseheften fortsohreitend, 
sogleloh den theoretischen Theil der lledlcin an, ntfmlloh ein 
Buoh physiologischen^ Fiiatoiilschen und ppthologl sehen Inhaltes 
und ein zweites Buch -ffber die einzelnen ICranlcheiten« 
C21] Eierauf ISsst er Im 16* ^nxohe die Pbyaik oder ohilosophia 
naturalis folgen, d* h» In kurzem ^mszug, mit Ausschluss der 
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theolOf.isohen Beßtendt^hciie, riles Lrrjcnl^e, wrs» cnn soeoultm 
nr,turrle Über die Ler^ h^^fferhelt öer Veit» dex* li'flkti^rel unfi 
rxLü der Kntux^gesohlohte enthllt* l>cn vorletzte T^uoh hriri^t 
sodami zuerst die noeh feMenden vier der freien Künste , als 
mi^theertieohe wiesenechrftent zy^mlioh: Arithmetik» ?!a8ilc» 
Geornetrie und Aetrononiet um dareuf alt der üetf^nhysilc» d«h« 
der Lehre ▼om rllgemeinen Sein und seinen Cu^litfften nu der 
Theologie emporzusteiirevg welche im 18 # Buche f^ls Spitse und 
Ziel pller ^icsensohrften c^s ' ei*h ^techlleßst» Ijer Inh^^lt 
dieser P-ellt:ionsle>x'e ist recht nerkwüraic. linchdem Vlncena 
den pll^e meinen 'cefriff der ThoolOf le erSrt^^rt hPt» jPClirt er 
^U8» wie der puf Offenbsjrunff beruhenden wrhren ThecvLoric, drei 
/vrten falscher TheolOfjlen vor^iurglrißen» d^h, solche , welche 
nicht Teraochten ?»ua eigenen Mitteln die rhrheit zu finden» 
nffoilich ule nrtOrlioItet die ff»*».elhr»fte und die ctrrtliche 
(civilis )• üie beiden letzteren sind prpctlsch mit eln^ndir 
▼erbunden» indem nSmlich» v/ie er meint» die von den leichtern 
zu morelisirenüen ^.wecken ersonnenen Gottheiten von den ::t<!ipten 
in den öffentlichen Culten zu Ihren Zwecken verwendet wurden« 

Bei diesen Anlf'se bespricht er (wie schon einnK^l oben irn ;.b^ 

12\ 
schnitt von den Fernen der Poesie) ' die v/ichtigsten Bsaen 

der slten :tytholo^:ie* Am nächsten seien der «-rhrheit Abrahera 

und öle ?ls toniker gekomnen, Indern rie erkrnnten» drsa es nur 

3inen Gott gebe« l-ur wahren Theologie fl^ ergehend» gibt er 

eber d^nn nicht etw« eine X^rstellung des Logm«» sondern eine 

Uebersicht über die heiligen iichriften und ihre re^^ahicl^te» und 

in den letzter :i4 Cnpiteln eine kirchenf eschlchtliohe L'rrötellung 
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der Haupterklfirer der heiligen Schrift» nffmlloh der Kirchen* 
Titer tind der it1>rigen grossen Theologen bis zu seiner Zeit her«* 
ab« 

Des nun folgende ^speculiun morale**, dessen uns vorliegende 
AusfOhnmg also nicht von des Vincnz eigener Hand herrührt » 
ist gleichKrohl in gewissem Sinner gerade fOr tuisere Betraohttinc: 
der wichtigste Theil des Ganzen« l>enn das in hUherem Orade 
noch £22] als die V/iederntierstellung der ursprfingllohen Krkennt- 
niss des tfenschen durch VissenschQft» die V/iederherstellung 
seiner ursprOngliohen Unschuld fSr seine Seli^eit in Betracht 
koomt, so bildet auch innerhalb der FSdagogik die Moral d&s 
höchste Ziel« l;aruDi mdssen wir \ms auch die allgemeine Er-* 
Ziehung und Unterweisvjig ganz vorzugsweise den GegenstSnden des 

speculum morale*^ zugewendet denken und wenn wir uns nun sogleich 
der lehrhaften Poesie zuwenden« werden wir finden» dass gerade 
hier eine Hauptquelle ihres Stoffes lie^^t« 

Das nspeculum morale^, zum grossen Theile auf der Summa 
des Thomes v« Aquino beruhend» ^^' n^ndelt in seinem ersten 
-^ch von den Tugenden» im zweiten von den letzten Bingen und im 
dritten von der Sünde* Die lehre von den Tugenden wird in vier 
^heilen abgehandelt* Ler errate enthtlt die inneren GrOnde 
des ^ndelns» der zweite die ffussern» der dritte die TiJigenden 
und der vierte die ihnen entsprechenden Wiadengrben* Innere 
ßrSnüe des Handelns sind die prssiones» theils concupiscibilis» 
theils irascibilis: liebe und ^ss» Verlan/;en unii Abscheu» Lust 
und Schmerz» Freude imd Traurigkeit» iTurcht und Ifuth» i*orn (und 
Apathie )• 
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Dlt ioss^rn GrOnde der Handlungen sind» abgesehen daron» 
das« der Teufel der Süssere Grund des BSsen ist: 1) das Gesetz 
in seinen Tersohiedenen iurten als gBttllohes Gesetz (in den 
heiligen Sohriften)» allgemeines Haturgesetz und mensohliohes 
(staatliehes) Gesetz» Z) die Gnade » ohne die es weder eine 
MBgliehkeit gibt die v/ahrheit zu erkennen nooh das ^te zu 
wollen» Gott zu lieben» sieh der Gnade wfibrdig zu machen u«8«f • 
Die Tugenden werden sodann naeh Erörterung ihres allgemeinen 
Wesena wi« ler unter die Rubriken der drei theologiaohen ^^ugenden: 
Glaube» Hoffnung» Liebe und der Tier Cardinaltugenden: Klug«» 
heit» Gerechtigkeit» Tapferkeit und XSsslipceit rertheilt» in«- 
dem jede einzelne nach ihrem Wesen und dem ihre entgegenstehen«* 
den Lästert nach ihren» wieder als selbständige Tugenden erschein- 
enden Theilen» nach den aus ihre herYorfliessenden und den ihr 
connexen d»h« in ihrem Gefolge aiiftretenden Tu£:enden betrach tat 
wird« 

C283 Bie Gnadengeschenke Gottes endlich bestehen in den zwölf 
Pr&chten des Geistes*': Liebe» Freude» Friede» Geduld eto« Gel, 
5 T« 4) und in den sieben Seli^eiten (ICptth« 5» ZTf.) 

Das zweite Buch grOndet seine Lehre von den letzten Dingen 
auf die Betrachtungt dass es f&r den ansehen und seine ewi^s 
Heil Ton der allerhSoh: ten «ichtigkeit sei» uen Tod stets ror 
Auf gen zu heben und durch die Betrachtting der Dinge nr ch dem 
Tode sein Gemflth sowohl in Furcht zu erhalten als anzueifern. 
Sa kommt auf diese '3etr8cht\Lng im Iilinzelnen immer wieder zur&ck» 
•nthilt namentlich bei den EBllenstrafen noch eine lingere Aus** 
ftUirung darSber» wie northwendig es sei» die Furchtbarkeit der«- 
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selben stete ror Ati^en zu heben» Sine Reihe ron Tisionen 
hiflmlischer Seligkeit oder hSUischer Fein sollen dem Yer- 
fssser nicht tmr als offenbarungsertige Belege fOr die ron 
ihm aufgefOhrten dogi&atisohen Sitze dienen» sondern zugleich 
zeigen» wie die Seele durch die lebhafte Anschauung der 
Mnge nach dem Tode geltutert und gerettet werden kSnne, Ss 
ist dies die ErwCgung in der um dieselbe Zeit Dante seine 
gSttliche ComBdie entwarf* Hach der Betrachtung des Todes 
wird zuerst das Fegefeuer, dann die Eirsoheinung des Antichrist, 
das Weltende, die letzte SchSpfuhg» nSmlioh die Umwandlung 
der ▼ergifigliohen in eine unTcrgfingliehe Materie, die Anzeichen 
des jüngsten Gerichtes und dieses selbst behandelt« Weit aus« 
fShrlioher Jedoch ^Is Alles dieses ist die nun folgende Dar* 
Stellung der HBllenatrafen, durchwebt ron anschaulichen Schild* 
erungen der Qualent deren Jede an sich das hBchst mSgliche 
ICaass der Pein enthfflt* Die rerd^mmten müssen alle Seelen* 
schmerzen erdulden, aber nicht minder alle Leiden des KSrpers, 
welcher zu diesem Zweck auf ttbersinnliche Weise erhalten oder 
stets wiederhergestellt wird» Furchtbprste Oluth» wttthende 
Kflte, unemesslicher Gestank^ düsterer Qiualm» greifbare Finster* 
nisst wildheulende Stürme » (dualen des Hungers, trockener Durst» 
Geisseihiebe, UmschnOriing mit Ketten, Biss der Schlangen» Ab* 
scheu erregende ESsslichkeit, nicht su schleppendes Gewicht, 
hinffillige Usttigkeitt nagendes Gewürm, Gesellschaft der Teufel, 
Geheul und £24} Gestdhn, Schmerzen und Windungen, Jegliche 
Bitterkeit und Krankheit« i/iese sinnlichen Bilder sind nicht 
etwa schlechthin poetische oder wenn man will» theologische 
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Fiotloneiit sondern sie sind dixrch buohstfibliohe oder symbol- 
ische Auslegungen eus der Bibel gewonnen« Jede einzelne oder 
oben erwähnten Q;aalen» sowie eine Reihe von andern Einzel* 
heiten der HSllensohilderun«, wird in breiter Ausführung mit 
Sohriftstellen belegt und aus ihnen erläutert« Lie Schilder- 
ung^ In der auoh in dieser Kürze wohl ein Jeder die Züge der 
Dante 'sehen HSllenstrafon sofort erkennt » galt also ihrer 
Zeit nicht t9r ein poetisch-allegorisches Gendtlde« sondern 
es hatte die ernstere Bedeutung kirchlicher Xehrmeinong« Dar- 
über freilich, fusseort der Verfasser gelegentlich^ seien die 
Ansichten getheilt» ob die Ungeheuer» ron denen in den Visionen 
so oft die Rede sei» und ebenso ob die Schlc^ngen und dns Ge- 
würm der heiligen Schrift buchstfiblich genommen werden oüssten» 
Dies letztere Scheint ihm doch glaublich; im übrigen aber» 
meint er» mOchte Einiges naoh Art der Apocalypse wol bildlich 
SU deuten sein» In der Tertheilung der HBllenstrafen findet 
ein gerechtes Ifoass statt; daher die unendliche Hannigfaltig- 
keit der Strafen» v/elche jedesmal nach ihrer /wrt und npch dem 
Grade» in dem sie Tom Sünder empfunden v^erden» seiner Sündhaft- 
igkeit entsprechen« 

Der Darstellung der HBlle folgt im letzten Theile dieses 
Btiches die Schilder^'ung der Seli^^eit im Himmel» Durch Christus 
sBur ewigen Glorie dorthin geführt» existiren die Seligen in 
einem £ngel8hnlichen Zustande im AnBohauen Gottes imd Gott 
ewig lobend« Die Seli^eit als vollkommen» hat zwar an sich 
keine Grade des ^hr oder Minder» aber in der ^^irXung auf die 
verklfirten Menschen ist sie gleichwohl» Je nach der denselben 
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IxuMWohneiiden Bator untersohiedon* Man erinnert sieh dieser 

Theorie aus de« 3* ^ohe des Biinte* sehen Paradieses« Die 

hiaalisehe Seli^eit l^esteht in der, dtireh gSttliohe Gnade 

bewirkten TerklSrong der Kensehen nn Seele und Leib. Der 

Zustand der Seele vird geaohildert als rollendete Weisheit, 

F^enndsohsft, Eintraeht, Ehre* ^oht, Sioherheit nnd Freude« 

£25] 
Der des -^ibes als rollendete SehBnheit, Bewegliohkeit, Sttrke, 

Freiheit, Gesundheit, '^onnegefShl ymd TTnrergffngliohkeit« 
In den beiden ersten Theilen des dritten und letsten 
Boehes erltutert der Terfssser die Sünde naoh ihren sllee» 
meinen Wesen, ihren -^intheilungsn ete« um danaoh in den sieben 
feilenden Bftohern die einzelnen S&nden naeh dem Sehens der 
sieben Todsünden abzuhandeln, zwar in derjenigen Reihenfolge, 
welobe im resentliohen bis in*s ^7* Jahrhundert ouoh für die 
populSre Moral die oanonisehe bliebt superbia, inridia, ira, 
aoidia, avnritia, gola, luzurio« Sie Hoffnrt eröffnet des* 
halb die Reihe, weil sie gawisseraassen als die o;arzel aller 
Sünde betrachtet wird, weshalb man denn auoh, wenn man eile 
einzelnen Sünden übersieht, «elohe ihr als Theile oder als 
Eoohtersünden (filiae) eingeordnet werden, eigentlieh alle 
nndem Sünden sehen hier findet, Sie ist die Sünde, dureh 
welohe Luoifer, ihr Prototyp, Oott Torrathen hnt; desshalb 
ist Laoifer auoh in den untersten Grund der KBlle hinabgestossen« 
Aber auoh anr in diesem Sinnelrist Boffart die schwerste der 
Todsünden, denn übrigens findet keine Steigerung oder Rang- 
ordnung unter ihnen statt« BSbensowenig ist eigentlich von 
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tinMi festen System in Betreff der Elnordimng der Blnzelnen 
Sftnden unter diese Slebenzshl die Rehe; Tlelmehr IcSnnen manche 
einzelne Sflnden je na oh dem Zusammenhange oder Je nRCh der 
Seite» welohe speoiell heryorgehoben wird» in das GeMet der 
einen oder der anderen Todsünde fallen« Wenn z* B. Dante den 
Wuoher nieht im ICrelse der ^avaritia* imterbringt» so geschieht 
das» weil er ihn TermSge einer anderen Gonstruotion unter den 
Begriff der Gewalt gegen Gott subsximirty weshalb er nun in 

das Gebiet der ira** fiel» Ebenso finden wir hier» tmter dem 

ff 

Begriff der Gewrlt gegen sieh selbst einen Theil der Fleisoh- 
essflnden» die wir» allgemein betrachtet» im Abschnitt ron der 

.luxuria^ (im B* Gesang der BSlle) erwarten wOrden« 

fi 

Es ist nicht nSthig auf das Einzelne des genügend bekannten 

Schema* s» noch auf die im 10« ^heile des Gnnzen gegebene Dar« 

Stellung der ^sse» Beichte» der Fasten und des Bebets hier 

nffher C26] Einzugehen* Ebenso d&rfen wir ron der Besprechung 

des letzten (4.) ^heiles dieser grossen ^cyclopSdie, des 

speculiun historiale** f^bsehen; gerede dieser Theil» die Dar- 
ff 

Stellung der Weltgeschichte « welcher schon im Hittelelter 

der in Abschriften am meisten Ter breitete war» ist auch ron 

14) 
der neueren Forschung sorgfältiger belichtet worden* Er 

beschäftigt sich {t^ri£:en8 eingehender mit kirohengeschicht- 

liehen und theologisch^-moraliachen Gegenständen» pIs mit der 

politischen Geschichte und beginnt mit einer £nnz kurzen 

Wiederholung dessen» was den ersten Theil des Gesrmmtwerkes» 

das Speculuffl nif)turale» ausmacht* 

Fragen wir nun nach der Bedeutung welche dieses grosse 
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W«rk tür dl« ^^lehrten Stadlan seizws unA Aer folgenden Jahr* 
taonderte gehallt hat» so kOnnen wir dleeellM eohon tuseerlleh 
an den ^teitB. lil>elli" erkennen« Denn wenn alsbald nach 5r- 
fiaftung der Buehdraekerlranst l>ei den damaligen so hohen 
Preisen des ])rueke8» ein Wexk Ton dem JMSan^ ron 4«10 Foliant 
en grSssten Foroates in einem Zeitraum vom wenig Jahren 6mal 
-and Sfter geCroekt wurde »^' so ist dies der unzweifelhafteste 
Beweis dafOr, in wie hoher Geltung dasselbe stand und fOr 
wie unentbehrlioh es damals galt* Oieiehwohl waren» wie 
bereits angedeutet» die Grundlagen, auf denen es ruhte» zu 
Jener Zelt dureh die humanistlsohen Studien sohon ersohüttert 
\uid stirker noeh wurden sie es unmittelbar darauf duroh die 
Ref(untt&tion* Im Jahre 1565 ersohien in Zwinger *8 ^theatrua 
Titae homanae" aus diesen hamenlstisoh-reforrnntorlsehen Kreisen 
heraus der, fOr Deutsohland» erste Tersuoh einer enoyolopMd« 
isohen Construotion auf anderen Grundlagen« Sollen wir kurz 
sagen« worin die Hauptuntersohiede zwlsohen dieser ujod den 
fiteren Sneyolopüdien bestehen, so sind es namentlloh drei 
Punote: erstens, die AuflSsiing der alten Terbindung zwlsohen 
Iheologie ron der Betraehtung der weltllohen Wissensobeften; 
zweitens der Aufbau der ganzen Theorie der Wissenschaften 
und Künste auf der logisehen Grundlage einer ErkenntnlsstheorSe 
und drittens die inirohdringung des Ganzen mit den klassischen 
Studien« i^ie sehr dürftige Aus-C^?] fOhrung bleibt frellioh 
dabei hinter der Absloht einstwellen nooh weit zurüok« Wenn 
nun gleichwohl die nlohstf olgende Zelt nooh wieder zwei neue 
•begaben des ^Inoenz aufzuweisen hat, von denex||äla eine 1591 
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16) 
SGL TeiMAic, di« ander« 16ß4 za Douaj arsohien» so ist 

dlss Ofan« 2^«siXel den Intsresss sususohrslbsB» welohss die 

estholisehe Restauration jener Periode an der Erhaltung der 

alten seholastisehen Grcmdlai^n der «Vissensohsft hatte« 

TemSgen vir nnn eins unnlttelhare Sinwir]cung des Yinoenz 

doreh Vehertregongen in die Lendesspraehe anf die popoltre 

171 
Bildung sieht naehzuweisen» ' so TerhSlt sieh dless anders 

Bit jenea kleineren und da4«re9i leiehter »i^bagliehen Werke , 

dea ohen entfhnten Buehe des Bartholoma eus AagUoas: de firo* 

prietatihus remm» welches nseh •'^rt und Inhnlt im Ganzen den 

Speeulum notorsle und ein .einen ^heilen des Speeulum dootrinale 

des Vittoenz entsprioht« Denn «Ktrend tbi des £nde des XT» 

Jahrh« aindestcns 15 lateinisohe -^sga^en dieses t'erkes er- 

sehienes» wurde es zoip^eieh in sahireichen franzSsisohen, in 

eai^leohen« niederlffndi sehen und epanisehen insgaben Terbreltet* 

58 hatten sieh inz«7isehen aber aush eine Reihe einzelner 

^heile dea Gesamtatoffea, «i» Torhin sohtm beiläufig enge« 

deutet «(»den, losgelSst» üb als einzelne Zweige der popolfren 

Studien in den -^ndesspraohen behandelt und verbreitet %a 

werden« ^oh enthalte nioh Jedoch hier des nBheren Eingehens 

darauf» üb statt dessen nooh auf eii»n Usim hinzuweisen» der 

aa &ehlu^e dieser Periode In Deutsehland ihren ^uptinhelt 

no(^ einaal, nioht enojolopSdisoh in einem einzelnen, sondern 

in einer Reihe von «/erlcen zur popolffn^n Belehrung ausaamen* 

feaate, <&'ir werden uns nioht wundem, wenn wir dieaen «iann 

inaitten der i^reise jesuitisoher Reetnuration fiMen, wie 
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d«BB «eiaan W«rk«a «taatllob seit«!» jesultisoher C«n8ur öas 
Imprlouitiir «rthAilt «urd«* Wir »erden uns daher aueh ebenso- 
wenig «OBdem« wenn wir ihn eben hier in maehen am Hofe Her* 
zog Maxioilians finden» loh spreohe von A^dius Albertinas , 
der, seit etwa 1599 in KOnehen lebend, des ^rzogs Seeretlr 
und Bibliotheear war und offenbar bei ihm in £28] grossen 
Ooaden stand; bei siemlieher Besohrinktheit gleiofawohl in aller 
Mohtemheit ein Torstlndiger ICann, bei vieler Gelehrsamkeit 
tfberaus troeken tind geistlos; nnr der fCtr die Sittengesohiehte 
hBohst lehrreiobe Inhalt seiner Sohriften tuad der soeben ange» 
deutete Itastand, dsss sie nns das Bild der popialiren soholast- 
isohen Gelehrsamkeit bei deren Siedergange noch einmal wie 

in einem Oesaontbilde sseigen, maeht Ihn einer besondem 3e- 

18) 
aohtong werth« Er war tan xinglaublioher Froohtbrrkeit an 

Uebersetsongen ixnd Compilationen« ^oh will indessen Ton sein- 
en Tielen Werken nur einige herrorlieben, nm zu zeigen, wie 
sie si^ in den Oesammtrahmen einffigen» Sem Inhalt des Speeu- 
Inm naturale entsprioht ein Werte seiner eigenen Zusammensetsong 
.der Welt lammelund Sohaupletz"; es handelt siemlieh in der 
gleiehmi Ordnung Ton Gott, ISngeln und Himmel, Teufeln und 
BBUe, den Qestirxten, der Erde, den Vieren, Pflanzen und 
Mineralien und endlioh rom Mensofaen« Einen Iheil, die ])8mon- 
ologie, wo lohe TormOge des ^xemresens inzwisohen ein Lieb- 
littgsgegoBstand des Tolkea nioht minder wie der Gelehrten ge- 
worden war, behandelt Alber tinus auaserdem nioht imr in dem 
eraten 7heil der gleioh zu nennenden Seelen jagd lueifer's nooh 
e^i^mwl, sondern aueh in dem ttbersetzten flagellum diaboli des 
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Owoam^^'^JoxB dea TMkrals d«8 Speoulim dootrinal« l)6haxidelt 
Altertlmia nur einssalne Tliaile» aber dleaa aehr ansfahrlloh 
tmd wiaderholt» Salna ^Hauapollzal^ in 7 Xhallan gilt den 
Geganatffxidant dia wir bei Tinoanz ala „ara oaoonomioa^ traffan. 
Bin Latarlmah fBr Frananziahong glabt er auaaardan in aainam 
waibliahan Laatgar tan** • In dam Baraich dar ^ara politiea^ 



ff 



gahSrt aaina fOratlicha Waokuhr**» aaina Hofaofaol^ xmd 
ff " 

aaina TXabaraatsung Ton Anton da Oaarera'a aiar]cwflrdigar Sohrlft 
da Tita auliaa« Daran raiht aiah» der (naohaniaohan) ara 
militaria bei Tinaanz antapraohandt ein in vieler Einaioht 
intereaaantea railitairiaohe -Lehrbuch» welehes Albertims 
unter dem Hamen: ^fDer Kriegaleut Weckuhr** verfaaat hat««^]}en 
Inhalt dea Speculum morale finden wir in fflannichfechan Qe« 
etalten und zimilich in allen aeinen Theilen bei Albertinaa 
▼ertreten* Dem allgemeinen Syatam der Tagend gilt daa Ueber« 
C293 aetzongswerk ndea irrenden Rittera Bayaa**, ein allegor- 
iaelier Roman» in welchem die Tagenden nach dem Schema der 
drei theologiaehen und vier Cardinaltugenden auftraten« In 
seinem eigenen Werke Yon ^Christi Seelenjegd*^ ordnet er da-« 
gegen die Tugenden gagensStzlich nach der Reihe der sieben 
Todaflnden» Dieae aalbst und die Lehre von der HSUe bilden 
den Inhalt von ^IXLcifer'a Seelenjegd"» wohl dem merkwtirdig* 
sten unter des Albertinaa eignen Bftchern» und in dem üeber- 
satzungawarke von den aonderbaxfen Oeheimnissen dea Antiohriat** 
sehlieast sich daran noch die ^hre rem Geltende und Jüngsten 
Gericht »«^Den weltgeachichtlichen Stoff endlich hat Albertinaa » 
der inzwiachan aufgekommenen Beigung gemSas» in biographischer 



£29»303 36 



Fora l)«hand6li» In den Baoh« der Ttutsehen Reoreation und 

ff 

Gasthaus" iind in «iuMi ImTmh dar üeiligttn unter dem orlgln* 
eilen Titel der nhlBBlisehen KaMierherren'' • 

Vir wenden ttns nun enälieh Ten des grossen GesamBtsplegel 
aeholsstlsolier Weisheit s« den Spiegelungent welobe ren dort» 
her In die l>lehtaB|( fallen* Sebei eei es gestattet den Bllek 
noeh eimal über DetttseUlaad hinams so. lealcen auf denjenigen 
Siehtor, «eloher das grossartigste und zo^eitfifOr die ganze 
fragllohe firsehelnung aueh das lehrreichste Beiaplel Bietet« 
Wir haben oben gesehen wie die eneyelopSdisohe Riohtung, 
velehe ron Albert den Grossen und selnmi grosseren Sohfiler 
Tbonas von A^ulno ausgehend, am umfassendsten in ^inoenz t« 
Beaurais zur llrseheinung kosmt, fast glelohseltig auoh den 
BruiMtto i<atlnl erfasste.—Brunstto aber ist es, in dem Bante 
seinen J^hrer inerehrt, Sr hat ihm zwar ein ttbles Gedf^t- 
niss bereitet, indem er ihn in die HSUe versetzt, wobei wir 
uns dooh gereehter Weise erinnnm wollen, daes Bruno tto ein 
ausgeaproohener •■«nh^nger der Weifen war; gleichwohl aber ge- 
denkt Bante mit Liebe und Baxdcbarkeit seiner Unterweisung und 
Hast sieh von ftninetto beim Seheiden dessen Tesoro empfehlen« 
Bante hat ihm Wort gehalten, denn zu hSherem Schatz hat niemand 
das Bild der Welt, welehes der Tesoro und Brünette *s -^hren 
enthielten, geformt, als er« Se sehen wir also den grOssten 
lehrhaften Biohter des XIY* ^ahrhonderts, Ja, C^O] man darf 
sagen aller Zelten, in unmittelberem>,Zusaamenhang mit den 
enoyelopldisohen Arbeiten des XIII« Jahrhunderts« Bis gewShn- 
llohe '^sieht maoht aus Dante des sonderberste './esen: auf der 
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•Isen Seit« «In Diohter Ton der glühendsten Phantasie und 
wunderbarsten Kraft des sinnliehen ioisohauens; auf der andern 
ein soholDs tischer Philosoph toU der Gaoe der trockensten 
CalouJ.ation» so dass man nicht weiss» was man mehr an ihn 
bewundem soll: die Kttchtemheit des dialeotischen 3)enkers 
oder die sch0ne Trunkenheit des Poeten« Atif der einen Seite 
schon in J'QLngeren Jahren ein thStiger Geschäftsmann und ein 
leidenschaftlicher Politiker; auf der andern Seite ein iiTann 
von so staunenswerther Gelehrsamkeit^ dass« wenn er die SehStze 
seines v/issens selbst unmittelbar auf den Quellen erarbeitet 
haben sollte « auch die Kfichste seines jungen Lebens neben 
den Tagen dassu nicht hingereicht hätten« Sin solcher llensch 
wäre wahrlich nicht sowohl ein Wander als ein mehrkBpfiges 
Ungeheuer^ Liese Truggestalt aber verschwindet und es bleibt 
nur das einfache Bild eines der grOssten aller Dichter nach, 
wenn wir, von dem hier angedeuteten Zusammenhang geleitet, 
erwigen, dass seine Gelehrsamkeit nur den Stoff enthalt, den 
einer der hervorragendsten Encyclopidisten des Jahrhunderts 
tfuf ihn ftbertrug imd dass damit der Stoff, den er verarbeitete, 
ihm fertig vorlag« Denn in der ganzen ngSttlichen ComBdie^ 
wird man, abgesehen von demjenigen was dnran das Werk des 
eigentlichen Dichters ist, kaum etwps finden was nicht z«B« 
in den vier specula des Vinoenz stofflich vorhanden wfire, sei 
es dass man d.en grossen i^ifb^u des g8n::en ihysisichen und 
moralischen Weltsystems oder Jene Heihe einzelner tiefsinniger 
philosophisoh^theologischer Erörterungen ins Auge fasset» Aber 
nicht nur das grosse Ganze des Weltsystems, sondern auch die 
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80h«Batl8oho i^inthallimg Ton HSllt , Fegefeuer xuid HiaBoel^ 
die 80 oft al8 ein halb ernsthaft oaloullrendes ^ halb poetisch 
spielendes Reehenexempel Dante' s betrachtet wird» ist ja 
nicht sein Werk, sondern die kirchliche Lehraeiziungt in der 
er streng gliubig stand und lebte« Denn» wie hfitte er wohl 
die Preise der ^Slle von oben nach unten enders [31] bestimmt- 
en sollen als sc» dass er durch die sieben Todsttnden von der 
nluxuria^ bis zur „superbia** hinabstiegt ^3un dort unten den 
Ixicifer SU treffen'^'H Wie hitte er anders ron dort durch 
das Fegefeuer wieder aufwirts gelsngen sollen» als indem er 
jetzt die Ordnung umkehrte» um von der schwersten Sünde der 
Hoffart dem gleichen Weg bis an die üeppigkeit wieder zurftck 
zu durchmessen? So hatte es ihn ja y^sei» Sittenlehre", sein 
Lehrer^ oder „Weiser** gelehrt; AusdrSoke mit denen er weder 
den ^irgil, noch den Aristoteles, noch Brünette, sondern im 
^Igemeinen das I'ehrsystem meint, in dem er erzogen ist« Wie 
hfftte er ferner die ^eise des Himmels anders bestimmen sollen, 
als nach dem canonischen System der drei theologischen und 
vier ^ardinnltugenden tind woran konnte er sie rfiumlich wohl 
anders kndpfen als an die ihm vom scholastischen Weltsystem 
überlieferten sieben Sphlren der Planeten mit dem Fixstern« 
und Orystellhimmel, an dessen Süssere ter Grenze er sich auf 
der Schwelle des Empyreums vor dem Angesichte der Dreieinig- 
keit fand? Und wenn er die Kreise der einzelnen Planeten 
in eine, fOr uns scheinbar spielende Verbindung mit den drrin 
weilenden Seelen setzt, so war ja auch dieses nur die Doctrin, 
welche ihm seine Astronomie und die Physik in der Lehre von 
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A«n menschllohan Complexlonen fllsterllef er te • Dante ist in 
eilen dleeen Bingen mbht ein wllUcürlioh ooml)inirena6r Rechnert 
neoh ein T)hantasti8oh auTbauender Poet, wondem er ergreift 
nur mit andiehtiger Bewunderang» ^i^ ^i« ^I^ wohl ron der 
OroBEBlrtigkelt des Systems erweckt werden masste« den Inhalt 
deasen^ was ihm als Gegenstand des Claubens und der Fhiloaophia 
überliefert ist» vm ihm mit der ^^aft seines gewaltigen ^iohtezv 
geistes einen sinnlich faösbaren ^Ib von staunenswerthex^n« 
sehaulichkeit und hSchster lathetischer Schönheit zu verleihen« 
Selbst von demjenigen» was wir hiernach auf die Rechnung des 
Richters setzen mSehten» korant noch ein gutes Theil vielmehr 
auf die der üSberliegerung* Die sinnliche Aasgestaltung und 
Ausmalung der HBllens trafen 2«B» gehBrt» wie wir schon vorhin 
sahen, dem System an» welches sie auf hiblischem Grund basiert» 
Ergab C'S] die dogmatische AusftEhrung den Gedanken» dass die 
einzelne Strafe (ebenso im Hammel die Selgikeit) sich in Art 
und Wirkung nach dem Wesen des Bestraften (oder des Seligen) 
richte» sc enthielten die als gSttliche Offenharungen mitge« 
teilten Visionen eine Heihe von Beispielen» z« Th» ganz und 
gar von Dante^scher Art» wie dieses im einzelnen zu verstehen 
sei* Ja» wenn diese Visionen den ^ichter auf den all^meinen 
Gedanken seines Werkes leiaken konnten» so gab ihm die ausfOhr» 
liehste derselben» die -^egende von der Vision der Tundalus» 
welche auch im Speculum morale als die ausführlichste und wich-* 
tigate von allen mitgetheilt ist» schon weiter zubereitete 
Bausteine zu seinem freilich unermesslioh hShem Bau« Denn 
wie Dante mit dem ^irgil» so steigt dort der Ritter Tundalus 
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mit seine« ihn eohStsenden ^^ngel^ rm dxureh das ICnschsTien und 
theilweise Kosten der HSllens trafen von seinen Sfhiden gerein«* 
igt m werden» dttroh die i^reise der HBlle hinab; auoh hier 
bliekt» obwohl nioht eonsequent dxufohgeftQirty des System der 
sieben iüfodsftnden in der Anordnung des Stoffes durch» auoh 
hier endet die Wanderung bei Luoifer» dem Scheusal der Hoffart» 
welches den Schluss der HSUe bildet» 

Hoffentlich wird niemand sagen» dass mit einer solchen 
Betrachtung Dante ^s unsterblicher Ruhm geschmHlert w9re» Ich 
meine» dass uns die Gestalt des Dichters nur lua so reiner ent* 
gegentritt und dass es in der Geschichte der Wissenschaft nnd 
Kunst nichts erfreulicheres gebe» als zu sehen wie in einem 
grossen Geiste das» was vor ihm keimte und ward» voll und ganz 
zur Blilthe kommt und wie sich gemde in den grSssten Wundem 
des Geistes der einfache» ununterbrochene Gang der Entwickele* 
ung auf das herrlichste offenbart» - 

Wenn wir mm von Dante auf die deutschen Ifeistersfinger 
des XIT^XTI» Jahrhunderts übergehen, so ist das fl*eilich ein 
verzweifelter Sprung von den HShen der ^ichtktmst in recht 
ditrre Ebenen hinab« Wir wollen uns aber auch nicht zu lange 
bei ihnen aufhplten» denn es soll hier Ja nicht das Einzelne» 
sondern nur die allgemeine Thatsache nachgewiesen werden» dnss 
der Stoff» von £33] dem wir gesprochen haben» sich auch hier 
theilweise wiederfindet» «Vir wollen dabei von dem eigentlich« 
en -Mehrgedicht» wie etwa ^intler's „Blume der Tugend** , Jo^ 
sephs Gedicht von den „sieben Todsünden" ^ und Ihnlichen ab« 
sehen und uns nur an die Sprflche und Lieder der eigentlichen 
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Maistorsln^or halt«n« GoeAtice sagt über •!•• lodma «r ron 
den uxMlttellwren Tor£^bic;«rn des fitns Sachs sprloht: ^Indess 
srhielt sieh der Sltere Styl oder wenn man will die alte 
Manier noeh; die Meister «gefielen sieh Tor wie naoh in den 
soholastisohen ßrSbeleien {llwr BStaphysisohe Dinge und "be- 
sonders fil^r kirohliohe Dogmen \md kirohllohe Traditionen,«» 
Wo Oott gewoaen ehe dl« Walt gesohaffen; wie das Terhiltniss 
dar dral Farsonan In dar Trlnltfit basohaffan; wia dla Gott«* 
halt sioh Ton Ihrem eigenen GesohOpf habe geboren Xaaaen 
kSnnan; wia es mBglieh gewesen« dass die Geburt Gottes des 
Sohnes mit der Unbefleokthelt der Jongfran habe bestehen 
kBnnen« wie die ^biquitlt Gottes des Sohnes im Saorament des 
Altars SU fassen sei« Selbst viele der Gediohte des ^ns 
Pols besohiftigen sioh mit diesen Lingen ganz in der alther-» 
gebrachten Weise nnd von den 'Sbrigen Bistern der Sofaale» 
soweit ihre Gediohte mit V/ahrscheinliohlceit zu ermitteln 
sind, ist kaxm ein anderer Gegenstand behandelt worden« Diese 
gilt besonders von Leonhard Bunneabeek, den ^ns Sachs selbst 
als seinen ^^'tfirer bezeichnet und von dem er etwa 50 Lieder 
dieser Richtung aufbewahrt hat*** Das ist TollkoBsaen richtig; 
wenn aber Goedelce hinzufflgtt diese Richtung der ^oesie sei 
eigentILieh stofflos« so scheint diese irrthtimliohe Bemerkung 
nXLB der ebenso irrigen Voraussetzung her vor zugehen, die ^eister» 
slager hfitten solche soholastische Betrachtungen ans ihren 
eigenen Gedanken herausgesponnen« V/ie erkennen darin viel«» 
laejbr mir ein, wenngleich sehr zusammengeschrumpftes Bruch« 
atttok des Stoffes und der ^^usfOhrungen« welche die scholastische 
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fiBoyolopSdi«« wi« wir si« iMi Vino«nz luid den Ändern haben 
kemwn X«m*B« in ihren ersten Theil «iTon den natOrliohen 
1>1b^b" enthilt« Hese also bilden sie erste gsrasse Stoff- 
liebe Gruppe des Ueistergesan^s« Als zweite» nioht minder 
wiehtitfs und nioht Binder sahlreieh TerH[243 tretene» finden 
wir Gesenstinde der Moral» die sieh ttberall in die Categorien 
des speeulUB Borale, Ja aan Xaan sagen, die sieh zum weitaus 
grSsstea Hieile in das SohMui der sieben Todsünden einfOgen. 
Selbst des andere 3«lh<mam der drei theologl sehen und Tier Car- 
dinaltugenden niant» dagegen gehalten» den kleineren Platz 
ein« <*u8«erdea bot in der %at das grosse System wenig Gegen- 
stinde» welehe sieh fOr eine diehterisohe Bearbeitung dieser 
Art geeignet httten» nur dass wir auf ein oft wiederholtes 
lob der sieben freien Ktlnste und auf eine Sohllderung der- 
selben stOBsen, welehe uns seigen soll» dass die Singer mit 
ihnen nieht unbelcannt sind; dass wir ferner auoh wohl Gedieh te 
Hber die sehn Gebote* Über das Ängste Gerieht u« d^* Ein- 
zelheiten und im X7. *'ahrhundert bei Miohel BeheiB bereits 
eine Verliebe ftbr die poetisohe Behandlung ron lüvnngelien- 
texten f iaden» 

Sehen wir uns als Vertreter der Geeaamtheit vier Diohter 
etwas nSher hierauf an» aus dem endenden XIV» Jahrhundert 
den Sueheiwrirt» aus der ersten EVlfte des XV. den IfusearbltXt» 
aus dessen zweiter ffitlfte J^iohel Behelm, diese drei ihrem 
Stande naoh noeh fahrende tteisterslnger, und fOr das XVI» 
Jahrhundert ^ns Saohs» die ^Crone des in den stSdti sehen 
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Solral«n anslaaigen Heister slngerthons« 

Suohttmrirt'a Dlohtuo^ ' wendet sich der grBsseren I^assa 
nach den infg^ben des ^eroldantee und der Zelt^esehlehte zu« 
Unter den nloht zahlreiohen Sprttohen andern Inhaltes finden 
wir atfer axiaser einem aiif die zehn Gebote (39) Txnd einem vom 
Jlbigsten Gerloht (42) eine Rede Ton den sieben Todsünden (40) 
und eine ron der Habgier (Geitiohait«avaritia»32)* 

HuseatbXSt ^ hat sieht ^^^^ ^^^ dogmatisohe Diehtun«; be- 
trifft» ganz tmd gar dem Uarieneultus zugewandt « dem 31 seiner 
Lieder gelten« Unter seinen Liedern moralisehen oder sonst 
lehrhaften Inhaltes begegnet uns sogleieh wieder (8T) ein Lied 
über die sieben TodsOnden« daneben aber eine lange Reihe von 
Liedern» welohe einzelne Theile des Systems behandeln» Indem 
er sieh in diesen Mahn-* und Strefliedern gegen die ihm ent« 
gegentretenden Laster [85] seiner Zeit^ ohne Zweifel meistens 
mit ganz eonereter Anwendungt richtet ^ ist es nieht ujiinter- 
essant zu beobaehten» was ihm besonders als schlummster Fehler 
der Zelt erscheint« Es ist diese die ^bgier mit ihren T8ch- 
tersOnden» unter denen er ganz besonders das tingereohte Ge-» 
rieht straft» denn dieses letztere ordnete das System^ als 
auf BesteohliehXeit beruhend» dem Abschnitt von der sTaritia 
ein» welchen stets zweiseitig als Geiz und Terschwendung auf«* 
gefassten Grundbegriff Huscnrbltlt mit rtVucher" verdeutscht« 
iiiBserdem straft er hauptsächlich die Hoffart als oberste 
Quelle aller SOndhaftigkeit (88) an den Terschiedenen Stlndeut 
dann Fleloheslxust und Trunk* Es fehlt nich an einem Lied 
über die zehn Gebote (59); dazu begegnet uns ein Lied (96)^ 
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in «vlohMi dl« al«1>en fr«i«n lOtnst« exkllrt woA gepriesen 
w«s4«n und ein enAeree (99)9 l|i wel^oi cuegefOtart wird, dase 
«er ein re^ter Meister xuid Uerker sein wolle» der sieben 
fjreien KSnste nieht entbehren kBnne» Srlnnem wir xms bei 
diesMi lalasse, dass das Wort ^ister"» mit welohem Ton Alters 
har der Bit Tollstindiger l^ehre und Kunst seines Faehes axif- 
lierCIstete singende Dlehter belegt wurde» kein anderes ist als 
des des Ifegisters» welefaes den Qrad des in den freien EBnsten 
geprüften Uannes bezelohnete* 

Base in Kiehel Behei«s Liedern ^^ der geistliehe Stoff 
sieh na die Besingong ron ETangelientezten Tensehrt» ist sohon 
erwihnt» ^eben diesen ober finden wir bei Ihn eine toeite 
Mange itn»T sehelaatiaoh-theologischen ErSrtertingen» Sr ordnet 
seine Lledemaeh eilf fSnen, in deren iedeai er mit Liedern 
dieses oder aoralisiereaden Inhaltes beginnt. Im ersten z« B« 
mit den folgenden; „Tom heil« Geist"» ^voniden OesohSpfen" 
(d* h« Ton den seohs SohBpfongs tagen» 2 Lieder) „rom Fall and 
der Wiederbringung des 'Snsohen"» „ron AAams Wesen". Im dritt- 
en Bttohe folgt auf der«^» Lieder theolog» Ixdialtes eines auf 
die sehn Gebote tind darauf 38 auf die sieben Todsflnden« Hier 
ist mir zuerst diejenige ^rdnung der TodsOnden begegnet» welohe» 
▼on der alten abweieheni» fortan in der populSren Literatur 
die fibllohe bleibt tind deren oharakteristlsohes Merkmal darin 
best^t» dass die Aeeidla als t94}siebente Todsünde zum Sohlues 
der Reihe gweacht wird; nieht eine wlllkOrllehe Aenderusg» 
sondern auf einem slnnreiehen Gedenken beruhend« In der alten 
Ordnung nemlloh folgt die Aeldia stets auf die Ira als ihr 
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germd«B OttgentiMllt denn wie diese eine AuftratUung des Ge» 
■Athes ttber dss gereelite Mmiss, se ist jene &er USneel des 
reehten Masses gesAtlilieher Anspsnnun^;» Der Gegensatz wird 
aber nooh erhSht, indem die Aoidia vielmehr zum Widertheil 
der Super 1>ia gemseht wird; wie diese das frevelhafte Sicher- 
heben des ttensohen ftber seine PersSnliohkeit hinaus, so ist 
am die TrS^eit das sofaoldbare Zurüeksinken unter das Uaass 
der von Oott gegebenen -i^ers&iliohkeit. In diesem Sinne also 
wird sie mit iliren foohtersibidem der ^ypoehondrie, des phan- 
tsstisehen Wesens» der Zweifelsuoht» der Yerzweiflnng una des 
irshwsl ims an das Snde des (Hinzen gestellt, das mit der Hoffart 
sls der SOnde des Teufels, der de Oott sein wollte, anhebt« 

Mlehel Sehe im behandelt noeh manches andere Sinzelne aus 
dem uns bekannten |^eiset die Xngellehre, die Simonologie» den 
lauf der Gestirne, Theile der Oeeonomilc und Politik, den Anti- 
ehrist, die Zeiehen des Jfbigsteii Tags; aueh an einem Liede über 
die sieben freien EBnste fehlt es nioht» 

Wir wenden uns endlieh zu Hans Sachs« Hier stellen sieh 
uns freilieh besondere Sohwieriißceiten entgegen, nicht nur in 
der unCtber sehbaren Fülle seiner Diohtimgen, sondern aueh in 
dem Umstand, dass kaum die |81fte derselben gedruokt vorliegt, 
denn obwohl der Dichter selbst noch eine iasgabe seiner Werke 
in 5 Folianten besorgt hat , so enthalten dieselben doch 
nur die in fieimpaaren verfassten Sichtungen, wShrend seine 
strophisshsn Lieder, sowohl die meistersSngerisohen wie volks- 
mlsslgSB» mit wenig Ansnshmen tmgedruokt blieben; nur eine 
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kltiiw Auswahl aer0«lY»«ii hat GoadaXe in dan „Baataahan Diptam 

daa X7I» Jahrlnmderta'* (Bd« IT« Th* Z) haraaagasaban« Ma hiar- 

dturdh entatahanda atoffll^a ZiCloka wird mm frailloh zu gutan 

Thail durah dan ai^anthOmllahan TAaatand auagafOllt, daaa Hana 

Saaha rlala odar dia aalst«! B9ia»r Stoffa in baidan Faraan l>a- 

handalta« ao £37] daaa wohl dia liahrxahl dar nioht ^adroaktan 

Liadar das Inhalta naah mit dan ^adruoktan Raingadiohtan zu- 

saaMnTallan mag* Ooah i^lt daa aiaht Ton allan und wir ar- 

26) 
fahraa durah Oaadtica * daaa diajanigan Uaiatar liadar, walaha 

^^ana Saaha wihrand sainar Ju^nd und I«hrsait atwa 1511*1920 

diahtata» alah flbarwiagaad mit dan mahrfaah Ton uns aharaktar- 

iairtan stoffan aoholaatisah^thaolaslMhan Inhaltaa baaahiftig- 

an, dia, wla wir aoglaioh aaliaa wardan, aus aainaii apStaran 

Arbeitan durah aiaa naua BahaaAliuig dar gaiatliahaa I^iahtoag 

Tardrlni^ wurdan, 

Stallan wir, uma nur in fldahtigaa Aodautungaa su zaigan, 

wia «r mit dan Starfan unaarar aoholaatiaohan Snayalopldia 

noah in ungalSatam Zusaananhan^ ataht, ainas aaiuar Haiatar- 

liadar Toa dar „Sataallcunat* (Goadtka Sr. 4) an dia Spitza* 

litnaha Singar, aagt 9r darin, fahlan in dar Wahl ihrar Stoff a, 

indam aia atata nur Oin^a aua ^anaiaa dar Icnnata" rortragan, 

wihrand dooh diaaa Kataria (d. h« Alias waa siah auf dia aohul* 

missiga Kunat des ^iatargasangas basiaht) nur in dia Singschula 

sahftra« Hiar Tor dan ^istam mSga ar singan tlbar dia aiaban 

fraian KItnsta (dia alao sind as dia daa Sofaulgeblat dea ftaiatar- 

gaaancaa bildan)* JLndarwirta daga^n einga er vor Galahrtan 
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von 60 tt, Varia tind aus der Heil» Sohrlft* ror dem Aflel von 
Jagd lind ^rieg moÖl ritter Hohen KSnsten; ror Fmuen Ton feiner 
Zuoht; vor Bauern vor 'ahreezelten und Feldarlwlten; Tor 
Kaufleuten von Landen^ Stidten und Bergen u* b. f. Das sind 
zsrar alles nur sehr allgemeine Aasdrtteke; hat man aber ein» 
9ml das alte Schema im Auge und nimmt man ^ns Sachs* Dichtung-* 
en selbst hinsni^ dann erkennt man leicht wie jenes Schema hin« 
ter dieser stofflichen Charakterisirung des mcistersanges 
liegt* Mit der nutzbaren Einrichtung seines Stoffes fCtr alle 
Stfinde und iMe^rx nimmt es der Dichter oft auf lustige Weise 
ernst» Aus dem Umfang der alten lehre „von den natOrlichen 
Dingen*^ (dem specultun naturale ) finden wir bei ihm nicht nur 
die bekannten soholastisohen Erörterungen ftber Gott» SohVpfung« 
Sngelt Teufel» Mensch u» s* w«» aber auch ein Gedicht ttber 
die 110 FlUsse in Deutschland» wobei iZ8^ der ehrliche Dichter 
/ an das Wohl der reisenden Eaufleute denken mochte» wir aber 
! uns an das Capitel des Speculum naturale über die merkwQrdig- 
sten Flüsse erinnern wollen« Ein anderes Lied Über 100 Arten 
der wilden und Eausthiere» ein drittes über 124 Fische und 
Heerwunder« Aus dem Umfange des speculum doctrinale findet 
«iöh Tialerlel, nioht nur dl« oft auftretenden sieben Kfbiste* 
aiuadAm aueh, den Lehren der OeeonomUc entspreohend, zusanmen» 

bangende Reihen von Gedlohten «ber Ehestand, Ifenn, Wrma, Jtui«- 
fjrau, ßauamagd. Toa Haushalten, rom Hausger« th, ron der 7er- 
theilun« der Arbelt auf die 12 üonate» von Gesundheit und 
Krankheit« Sogar an einen Liede über das ^ndwerkseug der 
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Sohiüiauioh«r fshlt e» nloht (Go«dek« Hr* 6)» w«loh«« nrar mit 
I^KOir behandelt» «ber do«h •rnstliah lehrhaft geaelnt ist« 
Betraten wir eodaim den lUtreie dee epeeuloB Berale, ao eehen 
wir den Diehter hier übereil neoh auf den Bod«i der alten 
aieben Tuenden nnd tot elleB der ei eben f odafOnden etehen, 
nioht nur» daaa er aie in einzelnen Gediohten behandelt» aondem 
man erkennt aiioh deutlich« daaa er aie bei der ^räroxng eeiaer 
I>iehttui£;en immer ala GruBdf)ioheffla vor Augen hat« loh will» 
▼on zahlloaen Einzelheiten abaehend» nur darauf hinweiaen, 
deae im 9* Theil dea X# Bnahea (S« 296«»840 der alten Folio* 
atun^abe) die TodeOnden in Z& Oediofaten abgehandelt werden. 
Sogar an einer kleinen Dante 'aohen fflillenfahrt fehlt ea nieht; 
denn in dem H911bad (ebenda» S* 996) erzihlt Bana Saoha wie 
er im Traum Tom Teufel in die HSlle hinab gefShrt wird; Charon 
aetzt flber» am Thore waeht Cerberua* Der Diehter sieht nun 
die Teraohiedensten EOllenqualen» wobei die Beatraf ten erat 
wiederum naeh den TodaBnden und dann naoh allerlei Stinden und 
Beaohiftigong«! geordnet werden* 

Sieaa m9ge geizigen; mehr Intereaae» ala dieaen Beziehungen 
weiter uaehzuforaohen» wttrde die Frage gewihren» waa nun zu 
dieaen alten uxid hex%9BgBliehea Stoffen der Dichtung bei Bens 
Saohe Heues uaA Inderaartigea hinzukommt« Denn der eo groaaen 
iuaaerliehen Ausdehnung aelner Diohtungen entspricht eine £993 
ebenao groaae Erweltezrung des Stoffgebietes» in der sieh zu* 
glei^ eine innere Xtegeetaltung rollzieht. Die ^uptfaotoren 
aber» die hierbei thitig eraeheinen» sind keine andern» ala 
die» auf welohem aueh die Umformong dea wisaenaehaftlioh ocoy- 
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alopMlaolwn Stoffes teraht# vi« oImmi angedeutet «mrä* ^s 
ist etfnrerlloh zonflllg« de«» die r^Toee uiDEteree Biohters in 
den Jahren 18äO*X583 fest vOUig verstuBVit« dexm in dieser 
Zeit Teilsieht sieh in ihm sellist eise Wendluag* Bis 15S0 
Sit ?re\>leneii seholcstiselier Theologie besehtftigt» tritt 
er seit 15^ als ein rdsti^r tuift 1>eeeitterter Ofapfer fftr 
die Gedaxdcen der Reformation ruf» wie in den berCDinten Gedieht 
Ton der ^wittesbergisehen ^aohtigall"» so In sahlreiehen ander* 
en« Jetst kam i!« die latlier'eohe BibelSbersetsuni^ sn» auf 
die er sieh mit «ahrea Iteisehnnger lernend und diehtend etSrste« 
Hier sprang ihn aus deo TTrquell das klare ^eser gOttlioher 
Lehre ent^gen; die alte seholaetisohe Weisheit seiner Jugend* 
diehtongen marde sorCtokgesohoten und solang er diehten kozmte, 
hlieh er f arten beetreht» soviel, als er ioner konnte, von 
den Inhalt der heil* Schriften seinea Volke auoh in der Fem 
der Diohtong ent^genssutreeen. Ibm ward hier der Stoff fOr 
due SohSpfonsstresohiehte, den SQndenfall» die SrlSsun« gesoeht; 
die Tbatsaohen der heil« Qesohiehte werden in Hietorien und 
Liedern vargetrsgen; lange Beihen von ]Svr<nselien werden fiRFt 
zu i;ereiaten und t^eBun^nen Postillen verarbeitet; der ?8alter 
auf sehrfaehe Art poetiseh naeh^i^elsildet* Sehen wir auf aolehe 
Weise in den Kenne des Volkes die Deformation In ?lei8oh und 
31ut {Cbergehen, so wirkt auf die I^eugest^ltung tind Vermehrung 
der poetisohen Stoffe zu^leieh der Huoflnisims nioht mindor 
krtftig ein« Zwar konnte Hans Sashs den Homanisten nieht bis 
an die QtmII« dar elaaaisohen Sohriftsteller selbst folgen. 
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well ihm dazu, die nSthige Kunde des Latein fehlte« Dieser 
Umstand elbt uns, nebenbei» gesagt» keine grosse Meinung von 
dem Umfange der (Gelehrsamkeit» mit der die Sohder aus den 
Qnadri vieles tudien hervorgingen» bevor der Homanismas das 
Sohulwesen reformirend durohdrsng» Denn Hans Saohs hatte die 
gelehrte Schule seiner Vaterstadt besuoht« Sohon [403 aber 
gab es thStige Teniittler^ welche die von den Humanisten wieder 
aufgedeckten Q;uellen des Alterthums auch in die lEzrelse der 
nicht gelehrt Gebildeten hinCtberlelteten« In gleicher "/eise 
wie der Bibel« bemichtigte sich ^ns Sachs mm auch ffir seine 
Dichtringen der FrSchte des Humanismas in zahlreichen Ueber-* 
Setzungen« Sr schSpfte aus Ovid« Homer» Apulejus» Pliniust 
Diodor»Stobaeus» Llvius« Valerlus Maximas» Flutsreh» Eerodot» 
Xenophon» Herodian» Justlmis, Jpsephus» Sueton Ui» a* So 
drSngte auch hier auf den Gebieten der Geschichtet Poesie und 
andern Msciplinen ein den Q;nellen lumlttelbar entnommener 
flrischer Stoff sich an die Stelle des durch das scholastische 
System vermittelten^ 

Wir stehen am I]!nde unserer Betrachtung« Bur wenn es fSr 
ausgemacht gelten darf» daas der Inhalt der scholastischen Ge«* 
lehrssfflkelt» wenn auch natltrlloh nicht in seinem tanzen Umfsnge 
und nur in Abbildern» welche» Je weiter von dem Centrum der 
Gelehrsacüceit entfernt» um so abgeblnsster sein mussten» auch 
in die allgemfelne Bildung der damaligen "Menschheit über tragen 
ward» 90 mSchte man auch wissen auf welchen Wegen diess geschah, 
Ist es jedoch schon ttbeiraus schwer» sich von der irt trnd dem 
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Cang dar gelehrten Stadion jei^r Jabr)sa»d«rt« »in sldbares 
luiA aasahaullohes Bild zu aeehon« so Ist diess in Betreff der 
poToHren Bildung gSnzlieh xmaSglioh» Kar eines liest sieh 
sagen nnd waain es tmbt sctieineu aOohte» als ob die Seohe damit 
mir eus der Fant der Frqge in die Fom der iüttwort Uljertragen 
sei« ist doeh gleiehwohl der Kern der Saohe darin enthalten* 
Die TentLttlnng geschah eben auf dem Wege des BriTatonterrlohtes, 
der dttoals dem Unterricht der Offentliehen Schulen niederer 
und hSherer Ordnungen in vingleioh grosserem mofange« als heute» 
erginzend an die Seite trat« lüi fehlt uns nieht an einzelnen 
Beispielen dafSr— eelbst an Dante darf hier erinnert werden—; 
es fehlt uns nieht an Haohr lohten -(ther die Erziehung und geistige 
Bildung junger Fürsten und Tomehmer Herren auf solchem V7ege» 
nicht an Üaohriohten über die Bildting der Frauen, so dass vrir 
uns das Gesanmtbild Ton hieraus allenfalls ergfinzen kOnnen« 
Die C^3 Grxmdlage des gesamaten Unterrichtes werden iooMr wie 
in den gelehrten Schalen» so auch hier die siehen freien SBnste 
auf das allerbesoheidenste llaass rednoirt, t'^^üdet und an sie 
«erden sieh dann die andern Gegenstfinde des Systems angeschloss« 
en haben» Je nachdem sie im einzelnen Falle axif den lernenden 
anwendbar und ihm nStzlich «.rsohlenen« Oewias wird man auch 
hier, wie innerhalb der UniTersitStsstudien« sobald es sich 
um eine ernstere tind reichere Bildomg handelte» mOglichst nach 
•inen gewissen enoyolopSdi sehen Ueberbllo): ftber das geaaomte 
Systea gestrebt haben« Denken wir uns nan mit einer solchen 
Aafgabe Sohola8tilcer,P9aagogRt« ibigister der versohiedensten 
Jut%9 beschSftigt» ao mag es ihnen dabei wohl auch Tor der Zeit 
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d«« BaohdroAkes «n allerlei liiererleehen SSlfsadtteln nleht 

gefehlt hal»ett« Het!nreii&ig t^edurften sie deren jedoeh offenbar 

nieht; dean «er daaals den gelehrten W«g seihst dureheandert 

hatte» der hraehte» oh mm reieh oder dürftig» jedenfalls ein 

Totalhild der seholastisehen Gelehrsaidceit nit nnd war daher 

in Stande dasselhe» eei es in atlrkeren oder eehwieheren Farben, 

27) 
seinerseits wieder anf weitere Kreise zu ftbertragen* 

Xtasere Betrachtung hat den lussem Ereisen einer absterb- 
enden Weltweisheit gegolten, Wohl m9ehte naneher sagen» es 
sei ansiehender» vielaehr die Keine zu untersuehen» aus denen 
in Z7I* Jahrteu^ert nun die neue Weltansohammg herrorwuehs» 
in der wir noeh heute stehen»— oder n&sste ioh wiriclieh sagen, 
der wiederun heute der Untergang droht? Aber ich neine, auoh 
Jenes alte Systen sei gar sehr geeignet unsre Bhrfuroht und 
Bewunderung sa erregen» sunal w«ui wir beaohten nit wie weit 
sehenden Bliek die hSohsten Fragen der Itonsehheit darin aufge» 
woirfen werden. Besteht dooh der Fortnrtiritt der Jahrhunderte 
nieht «ovehl darin» dass fortan turanstSssliehe Wahrheiten ge- 
woanea werden» als das« die Fragestellung naeh der Wahrheit 
•ioh berieh tigt» Tergessen wir nieht, dass in den Tief sinn 
des Fragens das erste Verdienst der Forschung liegt und wenn 
tias die Antworten» welche das soholastisohe Systen» Ton unhalt- 
"baren Toraus-CdS] Setzungen ausg^ead giebt, oft ein Ileheln 
abgewianen» so wollen wir bescheiden dessen eingedeidc sein» 
daas andere Zeiten können werden» die auch Itber nnsrc neueste 
Weisheit lloheln nSohten« 
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1) Sint Ton Sohlosser {rtrgl» u« ixm. 4) S« 180 angtfCthrt« 
T«rer4iniBg H«b«rt*8 Ton Oouroon, der imt«r iBaooexw in» als 
l^pstliohctr Legat in Prar]crel«h «ar» baatiant rftr dit Fariaar 
üniTaraitit: kaiaar dOrfa lEbar Thaologla laaen, dar niaht Z5 
Jahra alt aal, wanigatana 8 Jahra atodirt wnA. aieh 5 7ahra 

dar fhaolagia bafllsaan haba* Daa aatzt also 8 Natura fttr all- 
gaBWiaa galahrta Stodlaa Toraua, walaba bal dan angaaatztan 
Zahlan la dia Zalt tob 27« Ma £9* Labans Jabra fallan «Ordan« 

2) Targl* t« Hertling In dar Allg« daataahan Biogr. !• 
186 ff* 

8) Tinaant sohaint nriaoban 1184 tmA 1194 gaboran; dan 
Ia«an BaUovsaansia fCibrt 9r Tiallal^t nur, wall «r aiah sa 
Baaumla (la dar Piaardla) Im dortigan DMiinlkanarkloatar 
■aiataaa anfhialt« Ton dort Haas Onlg Lodwlg XX« dan galahrt* 
an Daainloanar Idtfig aaeh Hoya\imoat koBnan» wo er gama Hof 
hielt* Uabar dia Abfaaanagasait aainar ainsalaan Warlca Uaat 
aiah niohta Baationtas aagan» nur daaa daa apaoulan hiatoriala 
1294 baaadat ward» aagt er aalbat aa Sohluaa daaaalban* Saina 
Zaitganoaaan Albart dan Qroaaan tmd Thonaa r» Aqnino bemitst 
tiad aitirt er -rielfaeh* Ein aohttzbarea Terzeiohnlaa £ti* ttber- 
haupt Ton ihn oitirten Sobriftateller gibt Fabrieiua in dar 
Biblioth* graaoa toB, XIT« p* 107-126 • Gestorben iat Tineanz 
^adanfalla naoh 1260» wahraoheinlioh 1264* Bass er» wie ihn 
dia Aaagaba Ton 1624 baaaiobnet» Biaahof war, iat ein Irrthua« 
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4) 0«4zt»kt «las Tln»« B«ll0T« liter A« «niA» fll. r^gm 
• • 0. u« /• (EMto«k vm 1476) foX« tind is Tim. B«11ot. libri 
ü» ^«ti«: Lantom rirginlm glroiosset de S* Jobaana Srangslista, 
4« «mdltion» voaronoi regBlliui: eonsolatorius 4« mort« aaioi. 
Baail /• 4« itetrte«h 1481 fol« SUia U4%«rMtsiing 4«s liter 
4t «rttditiot» fltt nrl«4ri«h Ctariato]^ Sohlaaaari .Tisoant Tan 
Baanvala Hand* waA IiahrlMah ftr kO&lKliefaa Miusaii «»4 Ihra 
^faravt «la TOllatliidigar Balaic xa 4rai AUtanftlungaa flbar 
Oaxiff «ii4 Sttatant 4ar alttliabam vaA galalirtan Biuuae In Fraidc- 
raiah bia smi 4raisaluttaB ^ahrlnuiAairt «ad im Xeofa 4aa8alban"* 
Frazdcfurt a* U. 18X9« 

ft) Dia Llttarator 1l^>%r Tinoans iat aabr dflrftict a«. Grlaaa 
Lilnpb« 4* au«» Lltarirgaaah* IT* S. 89S ff. In 4air Hlateira 
littar. 4a la F»anaa (varsl* 4ia tabla «dnir 4aa mil* fhailaa) 
Iat toa« XTZXI* p« 449«öX9 41a IXtara Uttarator «bar Tinaans 
-rararbaltat «ad alaa Vabaralabt flbar daa Spaaului und aalna 
ftttdaran Wevka gßgßlbm» Banaban Iat daa SahXaaaar'aoba Boah 
<irtr0l* Asm« 4) noah laaiar 41a baata Arbalt* D— J« p« S4kar4t 
CoBMatatio daa Tina. BaXXoT« apaooXa natoraXl laaa. X77X« 4. 
kanna iah niaht. Daa Abb4 J« B, Boorgaat Stndaa aar Tinaans 
da BaauTila* Baria X866 sind «anigatana fBr dla Kaantnlaa 
Tinoanta warthXoa« Uabar dla ficaarpta aua alnzaXnan Sehrift- 
staXXarn bandalut SahaidcX* Dia Xxaarpta ana dan Brlafan daa 
SyHMataaa in daa Spaoolum hlatorlaXa daa Tino» BaXXoma. (Zeit* 
•ahr* f. d« Oaaatarr. Gspaaaalan XI, (X860) S, 41S ff« 0« Rlohtart 
Da Tinaantll BaXXav. axaarptla TibnXXiania« Disaartat« Banaaa 
1845 • Fratzam Da azearptla TlboXXiania« Xao: Aaaa4oton Ine" 
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dusAitse ( in Ooaavntatioxws in hoiwrai rmne» BuMhlcri» JSmvm» 
UMneri «dit* « soaiatat« pMlolo^» Bonnansi* 1879) handolt 
p* 87 0* TOB A«tt 7en»n au» Scntoa*» Trsi^Aion, wvloh« sieh 
b«i Vino«ns finA«n» 

6) Wenn ▼inoena sagt, «r nennt eein Werk Speettlm» weil 
es Allee entölte was der Be- [48] traehtone« d* h« der Be- 
wunderung werth eei (epeenlatione i. e, edairetiene) ee iet 
das jedenfalls voiT ein Wortspiel« Bs heiest vielaehr ein 
Spiegel« weil eioh das OesaantMld der Welt in ila abspiegelt» 
Aneb ist der Base dee Speeulna in dieeem Sinne bekanntlieh 
sehen ilter* Vineens selbe t sagt in der Torredet er nenne 
sein Werk des epeenltuB oajus is Oegensats parTi libelli Ju 
dndm editi, eujns titulns est epeeului Binas, (nieh't wie 
Sehlosser irrthlslieh Cbersetst« welehes er seh«i vor UngMrer 
Zeit herausgegeben, habe«) Es ist dmit das in Speeulm natarale 
-vielfaoh bemtzte Werk geaeint» welehes gewSinlieh als Inage 
mandi eitirt wird und« Tielleieht gleiehTalls naeh dm SehBpf^ 
tingstagen geordnet« eine kfirzere Weltbesehreibnng i» Sinne 
derjenigen des Tineena enthalten su haben soheint« Dass ee 
•in ilteres Wticr Ton Tineenz selbst sei« ist nir naeh der Art« 
wie er es eitirt nieht glaublieh* Sieh eelbet ffihrt er eteic 

mls Auetor" ein; da wtrde aan doeh wohl unter den zahlreiehen 
if 

AnfOhrungen jenes Werkee einnal lesen: auekor in iwigine nnidi« 
wie er Aristoteles in libro de" u* dergl« sehreibt. Berstsllung» 

ff 

•n der Welt in dea Rahmen der 6 SohBprongstage sind übrigens 
•ehr alt; eelbet das '^ezsAseron des Aabrosius lehnt sieh bereite 
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an Ilter« Hoollien des Basilius «n* 'f^rgl^ A« S)>«9rt» 6«»ebiehte 
d«v «hristl« lat«ln« Uterator* 1 S* 145» 

7) Yargl» Sbart, X. •• S, 108 

8) Speo« xutt* B. Z oap« ISt IM at «as« «t ho« noss« «ertus 
mw et heee «bo atq.«« ■• mmt« eertoe •«■• 

9) luden Vineens hier unter dmForaen der Poesie die Fabel 
besprloht, gedsnkt er in einer fSr die Aaffassons itrmr Zeit 
sehr bezeiehmadsn Weise «oeh der H^rthelosie; die meisten Oe« 
stalten dsrselben hllt er afnliefa fSr diehterisehs SrfiadTingsn, 
«;«Bw«ht soB Zweek des tferalisirens* 

10) Teri^« Rosehsr» Oesoh» d* Itetionaldkosomik in Soutsoh- 
land S« S06« S49» 

U) Wenn Tinsens in der an die KBni^n llargmreths geriehtet« 
en WidoRing seines Bnohss de emd« fil« reg« sagt* er arbeite 
dea KSnige sa Ehren nnd m Liebe an eines groessn Werke €ber 
FOrstexntandt ffiratl* ftaus* und Hofgesinde, Staatsregierang 
vaoA ReiehsTenraltung» so ist daait ohne Zweifel dieser Absoluiitt 
des Spee* doetrinale geaaint* 

IE) Tergl« Aza. 9* 

18) Das Spee« aorale ist entweder gans oder doeb fast gans 
ein« Conpilation aus 5 Wekken: der Siusss des 1*hoaa t» Aqpiino» 
▼sriTssst zwisehen 1265 nnd 1274, den Coanentarii in libres 
•«atenianai ^eter*8 ▼• Tarentasia (ans derselben Zeit} Innoeens 
T*tl£T6} dea Werk de septea donis spiri-tas saneti des Steplum 
Ten BQiarbon oder de BellaviUa (-^ 1£68), den Qnaestienes des 
Sloliard Ton Kiddieton (t m 1800) nnd dea liber anozqraaM de 
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octnslAnmtloiM quatoor nofimiiMonai* welehMi« wie 41« Srwihmmi; 
de» falls T«n A»v9 zaigt, naoh 1291 eeBOliria\)«n* Xaoh Aar hiat« 
litt. 4* 1* F»axiM «Ira AI« AVasanaK Aaa Spao aarala niaht 
r«t 1910 SB. a«tK*n« Sla Aasloht« Aaaa aa in Aaa Tlneanz Plan 
▼oa iafiBB« all «aliflrt haba* . Jtaim iah trots Aar GfgangrttiiAa Aar 
Hiai. litt« aiaht «ofgaba»« 

14) Xina Inhal tadbaraiaht Aea Spea* hiat« giabt Sohlaaaar 
1. o* S0e*£40» 

15) Sa iat salnvar» 4ia Ma^bau Aaa Tinaans i^anau festza» 
atallan, «all ainaalaa Sliaila Aaa Gaasan^wanigatana Aaa Spaa« 
hiatoriala ffir aiah allaia gaAmdlct naA Tai^canft «urAan Iah 
atalla» was iah aaoh Braaat a ^^axmal (B*)» CMaaa'a lahrbwA 
nxid Triaor (6* ) xmA aiganar Eiaaiaht in Aia amf Aar MBnahanar 
Bibliothalt TavhanAanan Aaagaban (K* ) baatiast aneo^^ban Taroag, 
zasaHaan« GaaaMitauaeaban aua Aar Imrunabalnzeit slnA ^adenfalla 
f ölendes 

S* 1. a* a«, ja naoh Aam SinbanA in 6*9 Mnd«i gr« Fol, 
M iat Aiea ain Srotic Ton Xantallin in Straaabarg, 
«nA, wia aa aahaint* abaahl ilai Ale ingaba €bar den 
Smaüiar fahlt« glaia!C>(^3. nit Aaa f olgandan Aaraalba 
Sntdk, flallaiaht aaina arsta AaTlaga* laa Uttnohenar 
XBaaflar saigt frailiah Aia Sabrlkzahlan 14T7 unA 
14781 abar Aas iat 4aah «ol niaht gana «itasäeidanA 
t9r Aia Zait Aaa Brookaa salbst, (a, lU) 
C44} Straaabur« bai Jos, Montallin, 14TO, (B. 0, IC, ) 

Mmbarg bei Kobergar, 1485-86. (B. a« X. ) 
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T«xi8dig tel H«rB« Llohtenstein Coloxii«nsi8, 149S-94 
(B. 0. II* ) 

Di« Ton Eo«k«rt Biblloth Etilstr* X« 1 p* 145 ane»fBbrt« 
lascftlM EQln 1482" wird, sowie «iii« in d«r Bibliotheoa Heinsittna 

ff 

aufgeftDirt« Jaos^b« nTwMdig 1484" xmr coX TtrwMhsliuij; Bit 
dar T«2kidiKer Aos^lM (das Liaeht, Coleniansis) Ton 1499*94 



ttasalaEOs^baai sehsinaa rol^adat 
a*Spaaiilxai aatoralat 

Mnibarip iMi EoTMrgar 148(>-8S (0. )T 

S« 1* a« a* (limbari;, Eobargar 1486) ansaftthrt bai 

Fansar* (M») 
Balda dtrftan doah mit ob» Gasanatausgaba saeasnan» 
hintan« 
b«Spa<niltuB BOral«: 

S« 1* a» a« angafCirt bei Fanzar (M) 
E81n bei ülr« Zell 14T6->77* (0.) 
e«8Fe«Qlom hiatorialet 

ia^aburg, Konast 8. Ulr» et AArae 1474» (B* M«) 

Faris 1474* (B. ) 

In engliseher XTebersetsongt Wastainster, ¥• Caxton, 

1480« 
In fransBsMoher Uebersetsongs Faris» A» Terard, 

1496-96 (Übersetet ▼* 
lean de Tignay* Bde^ 
fol.) 



« • 



• 



« t 
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LayAmi» Barth* Bojtr 

1497* 

Pari«» aiXl«8 d« Gonr- 

■ont xsai.« 

16) Tiiwtntii BeIloTao«Bsis spaoolim gtiadraplex« Vaaat. 
«p* ]>OMiBl«wi Iloolinui 1591 8 M«. fol. T«n«r«1»ili8 Tlri Tla- 
«•Btii Bnrgaadi «z «rAia« pratAloatonn «pisoopi BftUoTaoansis 
SpMulxn qusdruplez •te* Op«rs «o «tadio 3exuidl«tlaorai oollaKll 
T«da8tini in aoadamla DoaaaiMl* Doaal ax offialaa« typogr» et 
aoapt« Balthaaaria Ballari in Ciralno anrao» 16E4* 4 Bda* fol« 

17) Btur daa Spaa« hlatoriala ward in veraohladana modarna 
Spraehan Ibaraatzt; vargl* oban Am» 15« 

18) ill«« d* Biographia I. 217 ff. 

19) Baaa daa Sahana dar HBUa auf dan 7 fadattndan bamht, 
kaanta aixii««i dar nodamatt SricUrar daa Baata nar daahalb ant«- 
«ahaa» wall Ihnan dla oaaaaiaaha Galtnng dlaaaa Sjatwa fSr 
SaAta^a Zelt Bläht var Aa«an atsad; fihrigans hitta ahar aohoxi 
dla Tarelaiateag Bit dar Anordaaiic; daa r^gßtvMrm ala balahraa 
ktaaaB* Baaa ala aa Tarkaimtan* het saalahat au falaahaa Baut- 
vagn Tpn HVUa^ ^»loo^^^es '^^'"'^•^^^* iaAaa aan, thalla doreh 
dla allgaattiaa Sehlldaronc thalla tuNOi dla Worta TlrsHat 

flClla» arTadl l'anlM dl aolar» a«l naaa l»lra <7,,_ f.) Ir- 

115 

r9g§1Mtae%^ hlar dan Strafart dar Zaml^n an «A^mami |fLa«bta* 
Baa «ira an aloh alna Tanrarrana Anordnuv» dann dla ^amlgan 
d* h* dla Katagarla dar Ira flndat aan ja* naohdan man aa Ihnan 
turoh dla Borff dar Saatlrar alngegangan lat, arat in f aorlgan 
Ihail dar BBlla in drei Unterkraiaan; aie 4fran alao, wenn sie 
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«uoh in Ami Kotesumpf sa muitai« wftrmn^ auf avoi Regiossn A«r 

HBll«« welflh« d«r Oiohter «eliarf sondert» -rcythtilt« AnsserAea 

alMr vfbfAe ^1 ai«8«r Unnahat dl« wlohtlet Abth»ilons d«r Aoldla 

In dar H811« «tiuaieh fahlan tmd damit znglaloh'^as Ga^nUld 

ssa Fagefeaer 17,-q«18,,^* 

Ifan luratuiht mr dia »mi si^aatspreehaziden Afftrtavuii^n 

sa tetrmohtan» wiloh« dar Slahtar HBUa 11.,. und Faifafauar 

18-115 

17..^-^^ gibt, dort inftffi dla Wmdarar aua da» J^raia dar Aoldla 
komand in daii dar Ira alntratan. Mar indam sla ron dar Ira 
koanaiid zo dar Aoldla galangan« xni «loh dOTon an Hbarzaogan, 
daa« man alsOttOh daa allgaaalngdltiea Syataa Tor aloli hat* Xhi 
Jana Stalla dar BVUa (ooi "Vlxtsa l*lra) Tariilll aa al^ ae: 
wla «tts dar Atari tla rnloih ziral antgegengeaatsta Ralhan ran 
Sttndan actalidcaltt« dl* Taraatarandimg tmd dar Gale» ao 145"} onoh 
ana dar Addla, dar „frlgtelt soa Ontaa*** inf dar alBon salta 
BtalMA dla Folgan dar frlghalt an aloh^ das Bnohlaffan» daa 
▼•ralflücan In dumpfan Stvapfalim u* a. w*» auf dar aadam abar» 
-vtaraBga dar oaagalndan Eraft daa Ontm» waloba daa Bffaa blndat« 
dla Sntfaaaeltuig dar tmgafwdnatan Phantasla tmd Xaldanaohaft 
la Blaarrarla, Tarsvalflung» toUar imth tmd Wahnsinn« Pia 
«rata Ralha oharalctarlalrt Banta In dar 0111a duroh dla anf dan 
Gronda daa Kothaoupf aa Tarharrandan, dla nur duroh dla Blasan 
an dar .Obarflloha axkannbar sindt dla andara dagagan duroh dlo- 
Jenlgan» dla von Tollimth an dla OberfUoho gatrlobon gagan oln- 
nadar und nanantUoh (als Bild daa Wahnsinns) wjo Philipp Argantl 
Otggf«) gttgsn aleh aalbst rasan* In diasa« Slnna hat «an dla 
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T«r«« ^tixf ^'* sa8anBenzafa«8«n: „hi«v aiehat du nur dlvjenleen, 

wttloh« toll« Wath naoh olMn trieb» du nusst aber wiaaen» dasa 

die Anderen unten auf den Grunde liegen«" Sarun helsat es 

denn «elt«r ran den hier bSesenden (8« ): ntrlatl fimno 

nell*aer dol»e" denn Craurl^elt let naoh des Jätern atete daa 

oberste Kennzelohe» der Aoidlosl und zvrel Zellen weiter folgt 

im. daa Wort selbst« waa Üebersetzar und Srkllrer» Indea sie 

das Qaase auf die Zornigen beaogen, elnfaeh ttbersahen: ^portando 

dentro aooldloso funo", üuf diesen Sinn der Stelle besieht es 

sieh dann femer» wenn Tlrgll 1« folg« Qeaang (8, f«) den IHinte 

45 

uffl seines Zornes willen preist. Den frlgen fehlt ee am reohten 
Ztantp d«r ouefa als Zorn Oottee ersoheint; Dante zeigt» iTidem 
er seinen Absoheu gegen Argentl Worte leiht» diesen reohten 
gBttliohen Zorn ftber das BSse» Darua preist alao Tlrgll (na«h 
der hexkllKiliohen Deutung der Zeilen) Dante *8 llutter» well ale 
einen Sohn mit reehter Zomesseele gebar: «ralBa sdegnosa» 
benedette oolei» ohe in te e*inoinsei" 

leh ^Sohte ttbrigens la Torbeigehen einen Zweifel lussem» 
ob diese Worterklinuig des lotsten Terses riohtlg ist: dass 
ohe in te s'iasinse heisseu kSsaas «die mit dir aehvangvr war** 
also „die di<^ geber" ist an sieh solarer zu begreifen und ein 
solefaer Oebnmoh Ton inolngersi wird» so viel loh sehe» eben 
rmr dmreh diese Stelle belegt. Usst sieh nioht einfaoher 
oolei auf alma sdegnosa beslehen und Itbersetzens Hsomige Seele» 
gesegnet sei sie (nftnlioh diese Seele)» welohe sioh In dir (mit 
gBttliohem Zorn) entgttrtete» sohnfngerte"? das wOrde den Orund» 
gedenken zu^eioh nooh aohirfer ausdraelcen. 
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Hfit man &).80 hier 41e fHleeu wiedor in ihr Recht oinge- 
setzt, dann ist allss in Ordiung: w «rata Kr9l» dar HSUe 
ist «ine Art Yorhof; der 2. ist der der Ixaaarltt, {^t^.'-liZ^* 
der 9« der Oala (<>*i..ix5)» ^^^ **• ^^^ ATaritia (7»i.99); der 

5« der Aoidia ♦^»ioo"'®'64'* ^"^ ** """* **^ ^^'**'* *"^ Seotirer 
xaoA in drei uatarkreisen der Zra (d»^«>17,]^3^}; dar 7« Ualebol^» 

in 10 A^ithailoDgen dar Invidia (18«]|^-30«2.46* ^^^ ^« endliah^ 

in 4 Abthailunsen und feaia Laalfar endend, der Saper bia» Sass 

Dante so sa sagen aum ^eaner das Bruches ia Preise dar Ira 

die Gewalt, dar Znridia den Be-tro« und der SuparMa die Ter« 

ritherisohe inflehnong macht, snsprieht dem Systaa* Sie Ter- 

theilung der Sünden ia Sinzelnen ist allerdings ei«entIi8BQ.ieh, 

aber nirgends wider das Syatca tuxd nan. erkennt sehr leicht, 

dass den Dichter hlerhei nicht ein dogmatisches, sondern das 

ftsthetisehe Interesse leitete* Denn die 7 Todsünden enthielten, 

wie schon oben (im Text) beiterlct worden, an sich keine Stel^r- 

ung; dam Dichter aber, war eine solche fSr eeine C(Mq»o8ition 

Sans unentbehrlich« Er erreicht sie einfach dadiirch, dass 

•r die ilm dmftlr im Sjstea gebotene HandhabiMnatzend alle schwer-> 

mrwi VMmen der Sdnde in di« tateren Kreisa briTigt. wahrend 

•r B« B* im oberen Kreis der Iioxaria, obwol diese an sich alle 

SrsalMiaangen der Wollust umfasst, die Tcrbotene Liebe nur in 

elXMT Tom Zauber der Foeaie farklSrten Ce:3talt zeichnet, bringt 

«r die ekelhafteren Formen der Wollust theils unter den Begriff 

der Oewaltthat, theils xmter den dea Betrugs, um sie den unter- 

an J^iswi der Ira und Invidia Torzubahalten u, s« w. 
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20) das Gedicht ist Tom Jahre 1411; seine Qoelle sind 
die den Tenaseo lecni zugeschriebenen um 1320 italienieoh ver* 
faesten Fiori dl rirtu» Die Anordziang seigt In den einander 
entgegengesetzten Tugenden und -Astern beide Sehenata der 
Cardinaltugenden und ?ode1Inden gamisoht: lie^b^ (amor)o*ireid 
(invidia); Friede— Zorn (ira); Bartaherzig^ieit— Un-t463 bartnher- 
sifXeit; ?aide — Geis (avaritia); Strafung—Sehaeieheleli Weis- 
heit {prudentia)~Thorheit; Oercehtlgkelt (Justitia)— ünge- 
reohti^elt; Trc;uer-FalF.chhelt; IfRhrhel t— Mce; Sttrke (fortltudo) 
—Furcht; öroasherzi^eit— eitele Ehre; StStlgkeit— UnstÄtig- 
keiti Hlesij^eit (tempcrantia* — rcmlsslgkelt; Lennith— üoffart 
(superhia); MSsci^eit— Gefrlssl^eit (gula); Keuschheit— ün- 
keueohheit (luxuria)* nach diesen Rubriken ;iptlrden auf Seite 

der Tageaden fides und spes» auf der der Sfbaden acidia fehlen» 
i)ooh IBsst sieh nach den aus Tintler veröffentlichten Auszügen 
(Haupt *s Zeitschrift 9,68-119; 10, 255-26«) nicht sicher ur- 
theilen; das seheinbar Fehlende kSnate Tuiter anderen liamen ver- 
steclct sein« 

21) „Joseph* 8 Gedieht Ton den sieben Tedsfbiden in fort- 
laufenden lusiE&gen und Inhaltsangabe sub ersten J^le nach der 
^ndsohrift bekannt geaacht von Dv» Babucke, Hektor des kSnigl* 
Frogyaoiasiums zu Norden". Das Gedicht gehSrt dem 15« Jahr- 
hundert* Die Heihenfclge der Sflnden irt hier bereits die apBt- 
ere, in der die acidia den Sehluss bildet, üan bezeichnete 
dieselbe sohon im 15* Jahrhundert mit dem Merkwort Saligiai 
S-uperbia, «-▼aritia, l^uxuria, i-nridie, g-xaa, i-ra, a-eidia, 
— In Kxinderling's Geschiehte der sfichsischen oder sog* plattd« 
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Spraeh« wird S« Z55 Hr* 215 folgender Druck erHDmt: Djt slnt 
da seutn SotsSnden, de strjrden mit den seuen Dopenden« ICagde- 
borg 1490» 4^. 

22) A* Frimleser: Peter ibuohenwirt's Werke eto. Wien 1827« 
22) £• T« Groote: Lieder Ifosocitblut'e ete* CSln 1852, 

24) Ueber liiohel Beheim» vgl« Bartaoh in der Allgem. D. 
Biogr* II* S. 280. Seine Meietergealnge aind leider nooh un«- 
gedruekt* Lee Autograph derselben befindet sieh in der Heidel- 
berger» eine gleiohseitige Abschrift in der IC&nohener Biblio- 
thek. 

25) Boeh I.» fiOrnberg 1553» 1560* 1570, 1589, 1590. B. 
II« das, 1560» 1570» 1590» 1591» B. III« das 1561» 1577» 1588» 
1589. B* IV* (naoh des Tode des Biehters) das« 1578« B»T. das« 
187«]^«|)ip^r Gesdeke^s Grundrisa)« Eiemaeh die neueste Aoagabe 
Toa A* ▼• Keller in der Bibliothek des litterar« Vereins in 
Stuttgart» jPabl. 102ff • 

26) «Dichtungen von Eans Sachs" Torr« S« ZXIII« 

27) Wean die artes liberales den liihalt der allgemeinen 
gelehrten Studien bildeten» nach deren AbsolTirung derjenige» 
welcher sich ffir das Lahrfaoh axisbildete» den Qrad des Ifegisters 
erwarb» ac sind darunter nach BCiner Ueberzeugung nicht nur 

die eogenannten 7 freien KÜnate selbst in strengen Sinne su 
Tcrstehen» sondern diese iCQnste so» wie sie im Speculum doctrinale 
zu einem allgemeinen System der Wiasensoheft ausgebaut erschein- 
en« Tinoenz sagt in der Vorrede seines Werkes: er habe ron 
Jedem einzelnen Fache nur das Richte und Beutliche, welches 
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sieh Ata Gtdlohtnls«« Idtht •iiqrie«» aa^ftthrt« Wann manohes 
Aarontar anoh nioht gr^Aa ahranroll und wlohtlg zu wlaaan aal, 
80 aal 4oah» aa nioht za wlaaan aohlnpflloh; davxn hat>a er dam 
Oadlehteiaa alna BOlf a g^^mn wollen» indem er jeden Dinge aeine 
Stella anriaa« Saratta geht deutlieh heryor» daaa aeine Melnang 
sieht war» «it eeiaem wert:e nur aaoh ^t einer modernen Sney- 
olopffdie ein Baehaohlngeteoh sa gaben, sondern er wollte in 
syatamatiaoher Ordnoag rortragen« was Jeder Gelehrte im ganzen 
Xtafaage« Jeder Gebildete wenigstens bia zm ^tafanga dea Speeulnm 
doetrinale wfthrend eeiner Lern» und Stadienjahre in aein Gedioht- 
niss auf nehmen onsste« Srselieiiit diese Aaffassnng eines so 
massenhaften und sogleieh so bantsoheokigen Stoffes uns heute 
an± den ersten Bliek kaum glaublieh» so grfUwsm wir uns vergegen-^ 
wtrtigen, daaa das Oeftfohtniaa in den Stadien Jener Zeiten eine 
Tlel grSssere Rolle spielte und bei der BeaohrSnktheit der 
littorarisohan BBlfsnittel apielen masste» als ge^nwlrtlg, 
und dass es eben darrai aueh durehsehnittlioh eine weit stixkere 
Faasongaikraft erlangte« Der gesamte Unterrieht, aueh auf den 
UniTeraitIten» war damals dahin gerieh tet» dass die rorgetrsgenen 
Fenss ins OedSohtniwB aufgenommen werden mussten. und wie weit 
die Stadirenden diese Axtforderung erfSllt, das ward beatlndig 
dxtreh Szamina f eatgastellt* Das gleiehe Verfahren ftbertrug 
sieh natflrlioh TOn den 8f f entliohen Sehalen aueh auf die priratae 
leetionee» die wir mjob als daa Mittel der Ausbreitung gelehrter 
Kenntnisse über die weiteren C^73 l^eise der allgemeinen Bild* 
tuag SU dezdcen haben» theila lateinisoh auf streng wissensohaft* 
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liote W«l8«t tbellfl In dvr Lande oB^prsohe tind In populSreren 
0«8talt«n^ 

Wae die Behandltm«; xuid Tertheilun^^ des X^ehratoffee» sei 
•e in ^opullren Unterrieht odei^m IiehreureiLs der SshxLlen tmd 
ünlTersitltteB betrifft^ ßo scheint es mir wahrschelnlioht dass 
dabei weniger an eine zeitliohe Aufeinenderfol^e streng Von 
einander geschiedener Disclplinen r^ls an ein Verfahren zu 
dexdc«B ist^ bei de» man vcn Anfang an das G»nze ror Aogen hatte, 
tmd den Stoff so zu nagen in ccncentrlsohe -^rcise vertheilto, 
indem »an Ton den ersten AnfSrigen der Triviclschule ausgehend 
je Mtoh der steigenden Fasstingskr'^ft der kernenden den Hahiaen 
der Dieeiplinen mehr und mehr erweiterte und in das Grundschema 
der artes liberales immer mehr von dem v/eiteren Stoffe, den 
wir auch bei Vinoenz mit ihnen rerlrunden finden hineinzog» 
Wenn der daneis herMmr.ilichen Sintheilung gemäss z# B^ das Pen** 
sua der TriTialsohule entweder in Grammatilc, ivrithmetik 'und 
Geoaetrie oder in Granm5)tik« Sialeotik und Rethorilc bestand 
so liegt es auf der Hand, dass sieh diese wiohtigstan Sisciplin* 
mi in der Tririulschnle, wo von ihnen Ja nur die aller}cindlioh- 
«ten BS^emmte gelehrt werden konnten, nioht auch nbsolriren 
lleseen« sondern dass sie^ wie im qxiedriviiim so auf der Unirersitit 

in eaweitertem ITmfan£;e stets wiederkehren msassten* "'eichen 
Lehrstoff man zugleich in sie mit hineinrrog, das hing wesent- 
lieh Toa der mit ihnen ▼arbundenen leotüre ab^ weshalb auch 
mmnX an diese der HomnnismRxs «^seine Reform des ^nterrioht&-» 

aiftflSpfte« Das scholastische Schulsystem riohtete bei 
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4«r Auswahl Atr ^••tllrt sein Augezmark toxi ^^Bng an nvi die 
Sinprilguns seiner klrehlieh degBiatisohen und moralischen An* 
sehatmn^n; der Httmani saus dagegen grftndete die geistige xind 
8ittli<dbe Sntwieklxmg seiner Sohffiler vomealioh auf die olassi«* 
sehen Mitoren und ward dadureh natnrgemlse in Gedankenkreise 
geftthrt^ welehe ron den seholastisohen gmndTersehleden waren* 
Dieser ßegensats der beiden Riehtungen an sieh ist Ilter 
als der eigentliehe Rmanismus selbst« Einnierkwfirdiges Beispiel 
hiefflr bildet die ttSohlaeht der sieben KSnste*^» ein Gedieht 
des Henri d'Andely, eines franzDsisohen TrouT^re^s des 13« 
Jahrhunderts 9 welches in einer Allegorie den Gegensatz der 
Sohulen von Orleans und ''^arls darstellt und dabei zugleieh 
auoh ein weiteres Beispiel fttr die Art und Weise bildet« wie 
damals der Ges&jnmtstoff der Bildung mit den artes liberales 
in Terbindun^ g^esetzt ward« Die brleanisten ersoheinen neviLieh 
unter dem Banner der Grammatik: \mter ihren Streitern sind 
Donat» Priseian» Persiust Virgil^ Horaz« jTuTenal^ Statins^ 
LueaUv Sedullus^ Properz, Prudentius, Arator^ Terenz und Honer« 
Die ^arlßer aber üiiehen unter der Fahne der Lo-^ Ik auf und föhren 
in einem Fasa flie 7 fr« Künste mit sieh; die Rhetorik ist mit 
der loglk vorbBndet; \inter ihren HBlfstruppen sind Theologie, 
Physik^ Chirurgie, Kuslkv Mentlk, Astronomie, Arithmetik und 
Geometrie; puf Ihrer Seite kffnpfen Plato^ Aristoteles, (mit 
Klenohuß, Perlhermenißg, Topiken, pnrva naturalis und Ethik) 
Porphyrius» Boetuis, ^orobius u« s« w« i^ie &rleanisten txnter«» 
Xlegtn svar im ^«mpfe; der Idohter prophezeit aber den iuatores» 
es werde die Zeit kosmen, da sie wiedei^n den alten Ran^, wie 
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eie Ihn sur Zeit seinsr GQl)ixrt {^aha^t hSttan^ würden eiiigesetst 
werden« lir het richtig prophezeit die&e Zelt braoh mit dem 
14» 'chrhiindert an» tn den sllgoaeineten Begriff aufuel'öst 
helßst ti^MT seine .ULlegorie niohts aisäere, nls daas die Orleen- 
inljen ihren ^nterrioht atif ÜT:)erwiegend huai?*niRti schare Äie 
Pariser auf etrecge aohola'* tischer Crundl^^ige und jeofc^'e auf- 
bauten# Der üBnch Hellzxand ( 0*1230 } aa^t deshalb auch: Sooe 
Quaerunt olerici ^arisiis artes libertnles, Aureliani auotores« 
^erm bei den ^priaeivi in der Schlacht der 7 }::üUiste, die ©leol- 
ogie, Physik u« s» w. als Httlfatruppen dei» ZÄnste erscheinen, 
sa zeigt uns dies im Bilde eben nur wieder dieaolbe ::]iiisCiiacht- 
elting derselben in den Lehrgangs wie sie auch in dem ./erke 
des Vinoenz erscheint • (7^1 Eistoire litteiu de la Fronoe 
tom ZXIII« p, 2^5 t.) 
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